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So - das politische
Christentum !

Es gehört viel von jener schon in der Bi¬

bel gepriesenen Armut des Geistes dazu , ein

getreuer Gefolgsmann der Partei des ' politi¬
sierten und darum entchristlichten Christen¬
tums zu sein , ohne am Christentum irre zu

werden , — wär ' es nicht so, dann würden nicht
viele Hungernde der Partei der Lebensmittel -

verteuere ! anhängen . Und cs gehört auch ein

guter Magen dazu , denn sonst würden die

Spitäler nicht ausreichen , alle die aufzuneh¬
men , denen übel geworden ist bei den täglichen
Verdrehungen , Entstellungen , Lügen , die ihnen
die ch r i st l i ch s o z i a l c P a r t e i . vorsetzen
muß , um ihre ^ Regiemngspolitik zu rechtfer¬

tigen vor den Zweifelnden und Bedenklichen .
Uiw es gehört ein ungeheueres Maß prakti¬

schen Jesuitismus dazu , jener Kunst , mit

Wahrheit und Lüge so zu < jonglieren , daß
auch das Aussprechen der Wahrheit die Wir¬

kung des Lügens hat und das Christentum als

Mittel für den heiligen Parteizweck zu ge¬

brauchen , es gehört eine unbegrenzte Geschmei¬
digkeit des GeivisienS dazu , Politik im In¬

terests der Herrschaft der Besitzenden und der

Herrschaft der Kirche zu machen und gleichzei¬
tig , den Armen diese Festigung . ihres Skla¬

vereiverhältnisses als den Beginn ihre : Er¬

lösung anzupreisen .

,Mic sehr die pvüiistnen Christen diese
Künste wer stehen und ' M« sehr siehÄrhrcr Ge¬

folgschaft besten gewiß zu sein glauben , daß sie

zu jenen der Seligkeit sicheren . Armen gehö¬

ren , zeigt ein Aufsatz in der „ Deutschen
Pressie " , - der unter dem Titel „ Hoch der

Sozialismus ! " , der höhnisch wirken soll ,
eine ganze Reihe von Anklagen gegen die

Sozialisten erhebt , sie schwerer politischer und

sozialer Sünden beschuldigt, , nur zu dem

Zwecke, , um die Christlichsozialen als die Wie¬

dergutmacher , als die Verbesserer , als die Be -

fpeier und Retter aus sozialistischer Mißwirt¬

schaft, erscheinen zu lasten .

Das Rezept ist sehr einfach : alles , was die

allnationale Koalition - gemacht hat , wird als

Werk der Sozialisten bezeichnet . Daß es deut¬

sche und tschechische Sozialdemokraten gibt , daß
die deutschen Sozialdemokraten heftiger und

leidenschaftlicher als die immer schon regie -

rungssehnsüchtigen Christlichsozialen gegen die

allnationale Koalition gekämpft haben , daß also

die deutschen Sozialdemokraten gegen alle

Militärbudgets , gegen alles Sprachenunvecht ,
daß sie gegen alle arbeiter - ' und nationsfeind -

sichen Taten der allnationalen Koalition ge¬

stimmt und gekämpft haben , ' das verschweigt
die Deutsche Presse " . Das ist noch nicht ge¬

logen — aber wie würde ein wirklicher Christ
St » Verschweigen der Wahrheit , um die Wir¬

kung
'

einer Lüge zu erzielen , nennen ? Was

würde etwa Christus von solchem Pharisäer¬

rum gehalten haben ? .
‘

Nie haben die deutschen Sozialdemokra¬

ten die schweren Mängel und
'

Fehler und

Schwächen und Härten der ganzen Gesetzes¬

arbeit der allnationalen Koalition , die jetzt

von den Cbristlichsozialen „aufqedeckt " werden ,

zu kritisieren und zu bekämpfen unterlasten

oder sie auch nur einmal übersehen. Wir ha¬

ben auch unsere tschechischen Genosten wegen

ihrer Koalitionspolitik bekämpft. Aber ; eine

gasizt Reihe jener Maßnahmen ,
über die jetzt die frommen Nachläufer . Mayr -

Hartings heuchlerisch klagen,, h a t i h r e be¬

sondere Härt c erst d ür ch dietsch e -

chischen Parteigenossen der deut¬

schen Christlichsozialen , durch die

tschechische katholische Volkspar -

i e i b eck o m m e n. Denn die . tschechischen So¬

zialdemokraten und Nationalsozislisten haben

nicht allein regiert , bei? Koalition gehörten be -

' kanntlich auch die anderen tschechischen Par¬

teien an , auch die tschechischen Kleri¬

kalen , und mit viel größerem Rechte als die

tschechischen Sozialdemokraten könnte man die

tschechischen Christlichsozialen fü ; allK das

verantwortlich machen , was jetzt die „Deutsche
Preste " als Sünden des Sozialismus auf¬
zählt :

'

Sie macht den Sozialismus . verant¬

wortlich für die Einführung der gleitenden ( tze -

treidezölle , — aber wären sie Forderung der

tschechischen Sozialdemokraten oder nicht viel¬

mehr der Agrarier und Klerikalen , mit denen

sich dann die Partei Mayr - Hartings zusam¬
mensetzte , um die in ihrer Wirkung viel ver¬

derblicheren festen Zölle zu machen ? Welche
Ungeheuerlichkeit , den Sozialismus für die den

Sozialdemokraten von den Bürgerparteien
aufgezwungenen gleitenden Zölle verantwort¬
lich zu machen und selber mit den festen Zöl¬
len belastet zu sein !

Welche Gewissensrobustheit gehört doch
dazu , den Sozialisten vorzuwerfen , sie seien
für die militärische Dienstzeit verantwortlich ,
und selber für die Beibehaltung der längeren
Dienstzeit zu stimmen , die nach den ' aeltenden
Gesetzen jetzt herabgesetzt werden müßte !

, Wie sicher muß man der priesterlichen Ab¬
solution für alle im Dienste der Partei be¬

gangenen politischen Sünden sein , um eiy paar
Tage , nachdem man den Invaliden 145 Mil¬
lionen weggenommen hat , behaupten zu kön¬

nen , es sei -jetzt Sache der nichtsozialistischen
Parteien , das Jnvalrdengesetz zu Verbestern !

Welche Vermessenheit , die Sozialisten zu
beschuldigen , sie hätten ein Sozialversichemngs -
gesetz geschaffen , das an. ,allen Ecken üsid En¬
den verbesserungsbedürftig sei, und dabei zu
wissen , daß das , was mangelhaft
ist an diesem Gesetz , das Werk der

Bürgeklich ' ^ ik ^ Tst ^ auch das Werl
der tschechischen Christlichsvzia -
l e n , und sich dessen wohl bewußt zu sein , daß
alle Aeüdevungen, ' die von ' den Parteien der

Bürgerreqierunq angestrebt werden , nur auf
schwere Verschlechterungen des

Gesetzes ab zielen !

O, sie können , sich sehen lasten , diese po¬
litischen Christen ! So tüchtig sind sie, als wä¬
ren sie in Mephistopheles Hexenküche Lehr¬
linge gewesen . „ Du mußt verstehen ! Aus
eins mach zehn . . Und neun ist eins, ' und
zehn ist keins . Das ist das Hexeneinmaleins ! "
Sie haben den ' arbeitenden Menschen , nicht
nur dm verfluchten - Sozialdemokraten , son-
dern auch den christlichen Arbeitern , durch
Zölle und Steuern die Lebensmittel , gewaltig
verteuert, ' sie ' haben dem ' Rüstungsfonvs zuge¬
stimmt , sie haben dm Invaliden 145 MMo -
nm wegaenommm , sic sind am Werke » , dje so¬
zialpolitische Gesetzgebung zu verschlechtern ' , sie
ducken sich wie feige Hunde , wenn ihr „

Ge¬
bieter Kvehla ihnen untersagt , auch nur ' als

Berichterstatter deutsch zu reden , sie ' find - um
der Zollgewinne und der kommenden Steuer - i
entlastung der Kapitalisten willen, ' zu gehor¬
samen Knechten der tschechischm Bourgeoisie
geworden — und verkünden in diesem Augen -
blicke , daß sie , die christlichen Bürger , - nun

darangehm müßten , wieder gut zu machen ,
was die Sozialisten Schlimmes getan s

O, sie sollen beim Wort genommen wer¬
den ! Sie verheißen Verkürzung der militäri¬
schen Dienstzeit , Verringerung der Lasten des

Militarismus , allmähliche vernünftige Abrü¬
stung , Schaffung von Arbeitsgelegenheiten ,
Verbesserung - des Jnvalidengesetzes , ein Woh¬
nungsgesetz , das die furchtbare Not lindert und
behebt, — wir haben fast wörtlich zitiert . ' Aber
sie verheißen auch , den nationalen Hatz, ab¬
zubauen , Gerechtigkeit auch in nationaler Be¬

ziehung überall zur Geltung zu bringen Md
allen die wirkliche Gleichberechtigung zu geben .
Wieder . wörtliche Zitate ! Im christlichen Ver¬

trauen darauf , daß Gottes Mühlen langsam ,
mahlen , so, langsam , daß sich kein ' , christlichso-
' zialer Politiker deswegen Sorgen zu machen
braucht , ' wagest sie diese Versprechungen , die
ja nur für den ' Augenblick bestimmt sind , nur

dazu , die christlichsozialen Wähler hinwegzu¬
täuschen durch Verheißungen über . das ,
wlvs . die Partei wirklich getan,hat .
Aber außer den sagenhaften göttlichen Mühlen
gibt es doch agch in jedem christlichen Arbeiter
einen Magen , der rebellisch ' werden kann , wenn

er nicht genug Nahrung bekommt , und es . gibt
eine Grenze der Not , wo das Beten

aufh ört und das D enkc n b ^ g i nnt .

Und deshalb kommt auch die . Zeit , wo dieje¬
nigen - Armen , diejenigen Arbeiter , die jetzt noch
sich ködern lasten durch unklare Diesseits - und
noch verschwommenere Jenseitsversprechungen ,
stutzig , werden , stutzig , werden müssen , weil

seihst ,die . Gläubigsten , sich ' nicht dauernd täu¬

schen lasten und erkennen - werden , daß ' die

ist aus der Lehre Christi geworden ! — nur r

der Schild ist , hinter dem . sich
Herrschsucht . der Kirch . e und Aus¬

beutungsgier der Reichen ve - r -

birg . t . Gottes Mühlen, . — mögen die

Christlichsozialen glauben , es seien dieser Müh- '
len Mahlsteine , wenn sie. der H a in m e r d e s

Zornes enttäuschter Volks massca
zermalmt ! ;christli - ch soziale Religion — ' das

Gajda degradiert .
Gr behält aber drei Mertel seiner Bezüge !

Für degradierte Generale wird eben besser gesorgt als für die

Kriegsinvaliden .
Prag , 22 . Dezember . ( Tfch . P . B . ) Tas Urteil ver ersten Instanz des

Disziplinarausschusses ves Ministeriums für Rationale Verteidigung , das gestern
' in später Abendstunde erflofse « ist , hat den General Rudolf Gajda seiner
militärischen Charge und SS Proznt feiner Pensionsgenüsse für
verlustig erklärt . Gegen diese Cutscheivung kann der Verurteilte binnen

vierzehn Tagen die Berufung an den Berufungsdisziplinaransfchnß des Mini¬

steriums für nationale Verteidigung einlege « .

«st .
- ist •

Der Aascistenhäuptling bleibt also , obwohl er seines Ranges für verlustig
erklärt wurde , demnach der Armee als einfacher Soldat « « gehört , im Besitze
von Dreiviertel « seiner Ruhegenüsse . Da der Dreiviertel - General

seinerzeit mit 34 Dieustjahren pensioniert wurde , dürften seine ' gekürzten Be¬

züge immer noch die Renten der Kriegsinvaliden nm einen nennenswerten
Betrag Übersteige «.

Obgleich man über Sie Motivr des Urteils noch nichts weiß , muß diese Art

Entscheidung doch mehr als sonderbar anmuten . Tie scheint eine gewiße
Schwäche der leitenden Kreise dem AascismnS gegenüber ebenso " zu offenbare « ,
wie sie deutlich zeigt , wie selbst von Bürgerlichen die . ' säscistischen Ehrbegriffe
eingeschätzt worden , da ma » dem degradierten Helden ein Gnadengehalt anbietet ' .

Wo Pfaffen regieren . . . .

ChrWWoziale Poltttter als Börsenspekulanten . - Der Skandal bei
der klerikalen Banernbank . - Der chriftlitzsozlale Landeshauptmann

und Ehrenmann als Börlenjobber .
Wie « , 22 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Der

Untersuchungsausschuß des Nationalrates hat
heut « seinen Bericht über die Untersuchung , der

Zentralbaukasfärc erstattet . Zu diesem
Bericht erstattete )» die sozialdemokrati¬
schen Mitglieder des Unttrsuchungsausschuffes
einen Minderheitsbericht , der eine Reihe
von Feststellungen hinzufltgt . Es wird darin er¬

klärt , daß die Untersuchung verwerfliche
Zusammenhänge zwischen Politik
und Geschäft gezeigt hat , bei der Bauern -
b a n k vor allem eine verbrecherisch leicht¬
fertige Geschäftsführung , die Vergeu¬
dung der Reiffeisenkaffengelder für Börsenspekula¬
tionen , Bankspekulationen auf di « Aufhebung des

Mieterschutzes , die Verschleuderung von Raiffeisen -
geldern für die Kapitalsdermehrung der " bereits

passiven Banken , ferner Spekulationen
namhafter Po l it ik er ; bei der Steirer¬
bank eine beifprellos « Berquickung von Po¬
litik und Geschäft , Spekulations¬
geschäft « der Banken des Landes¬

hauptmannes und christlichsozialen
Parteiführers Prifching zum Schaden
des Landes , Spekulationskonti von

Landesbeamten bei der Bank des LandeS -

Rumänilche tzakenkreuzler an der

Arbeit .

Budapest , 22 . Dezember . Das Ung«,rische
Telegraphertkorrespondensbureau meldet . aus

Älausenburg : Der Verein Mr Unterstützung jüdi¬

scher Waisen hatte gestern - eiu - Wohltätigkeitskon -
zeri und einen Tan . zabend veva- nstallet . Gegen
Mitternacht drangen plötzlich , ettva 120 mit Stök -
ken - bewaffnete S t u d o n t e n - in den Saal, - - die

Teller , Bestecke, : Gläser und Schüsseln in die , Tan¬
zenden warfen . Mehrere Anwesende wurden

- W>er mißhandelt . Es - entstand eine riesige Pq -
mk, . da der Angriff , vollkoinrnen »unerwartet - ge¬
kommen war . ' Der Pfatzkomnnmdant General

Pop - Dani la halte nämlich einen ungestör¬
ten Verkauf der Veranstaltung peoonjich garan¬
tiert . Die herbeigerufene Militärpatrouille kmmte

Mit den Dembuftranten den Kampf nicht auf¬
nehmen , so daß den tumultuösen Szenen ' erst ein

Hauptmannes , Abschreibungen auf solch «
Kontis und auf die Kontis von Politi¬
kern , insbesondere auch aus . den von der Poft «
spärkaffe zur Verfügung gestellten Mitteln , Ans -
rechterhaltung der Banken ausschließlich ' durch
öffentliche Mittel « nd Engagements bei Geschäf¬
ten der Banken und ihrer Vcrwaltungsräte in

der Höhe der gesamten öffentlichen Mittel , di « bei

der Bank angelegt waren , im Betrage von rund

23 Milliarden , von denen «in großer
Teil verloren ist .

Der . Minderheitenbericht legt das Haupt¬
gewicht auf Pie Heranziehung aller schuldigen Per¬
sonen in den vier Banken und ihre « Industrie¬
schöpfungen , betont die Notwendigkeit des

Eingreifens der Gerichte wegen des

Verdachtes fahrlässiger Krida . Es würde . dem

Rechtsempfinden der breiten Massen der Bevölke¬

rung widersprechen , wenn die Anstifter dieses Un¬

heils der Aburteilung durch das Strafgericht ent¬

gingen . Deshalb wird zum Schluß «in « Reih «
von Anträgen an . das Parlament gestellt , die das

Budgetrecht des Nationalrates sichern und eine

entsprechende Kontrolle durch die Kom -

Missionen herbeiführen .

Ende bereitet wurde , als eine Kavallerie -

Eskadron und ein « Mteilung Ariillerie er¬

schien, die unter der persönlichen »Führung des

Plahkommandanren und des Poli ' eipräfcften d»e

Demonstranten zerstteute . Einige der Temon -

stmnten wurden verhaftet .

Budapest , 22 . /Dezember . Das Ungarisch « Tc -

legvaphenkorrespondenchureau nieldet aus Bu¬

karest : Rach den anläßlich der . Iahrcsivende des

Beginnes der . Student « nbewegung abgehaüenen
Versammlungen veranstalteten die Schdeiitcn ,
mit . Wmmiknüppeln bewaffnet ^ Straßendemon -

stwtionen , ' wobei ' zahlreiche Paffänlen mißhandelt
wurden . Am Bahaho " wurden mehrere ' Msihr

Passagiere verprügelt und in der Stadl Schau¬

fenster jüdischer Geschäfte zertrümmert .
Rach einer Meldung der „ P ol it i - ka "

aus Bessarabien soll es dort zu ' noch ernsteren
Kundgebungen gekommen sein. ; •
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Seakten I für einen WeihuachtSstriezel eingemacht , ihn
fvim SWidfor rtntÄfwTrrfon Tnffpn ntnh K» n nhri/w ' rr

( Fortsetzung folgt . )!*) Prager Peripherie ,

Lan -

gegen

sind , MiftMier einer kommmsistischen PartÄ za .

nene Entspannung her deuffch - französischep
Ziehungen als Ursache der Schießerei
Germersheim hingestellt hat .

Die deutschnationale Presse nützt das

dauer Urteil zu einer ungeheueren Hetze
Frankreich aus .

Verlängerung der Untersuchungshaft gegen
Dr . Eisler . Gestern war in der Untersuchung
gegen den Prager Advokaten Dr . Eisler , dessen
Verhaftung femerzeit den Auftakt zur Coburg -
Affäre gegeben hatte , die zweimonatige Frist für
die ordentliche . Untersuchungshaft abgelaufen .
Durch Beschluß deS Oberlanoesgerichtes wurde
aber die Untersuchungshäst um einen weiteren
Monat verlängert , waS Nach dem Gesetz nur auS

sehr wichttgen Gründen geschehen darf ; der Ge¬

richtsbeschluß wurde außer wie bisher mft Kollu -

Jn Moskau gab es einen großen Prozeß . So

Verbrecher und Ungläubige hat das heilige
' Tribunal noch nie auf einmal auf der Anklage¬
bank gesehen und der selige S i n o w i e w erscheint
dt § «tat milder Richter neben den neuen

Göttern , die das Richtschwert in erbarmungslosen
Händen halten . Freilich war Sinowiow immer¬

hin noch einer von der Men Garde , konnte sich
der Freundschaft Lenins rühmen , konnte auf eine

mehrjährige . Tradition Hinweisen , die ihn zu be -

: «chtigten schien so hart und unduldsam über
die Ketzer in der Partei zu urteilen . Den neuen

Herren fehlt diese Autoritär und sie ersetzen sie
: durch Brutalität . Sie sind Größen ohne Namen ,
> Männer ohne Vergangenheit in der Arbeiterbewe¬

gung , Sterne letzter Große , die der blinde Zufall
i ockninieren läßt , sie kamen dran , weil eben die
'

Rufsenschaukel alle einmal nach oben trägt und für
. eine kurze Zeit auf dem Gipfel der Macht aus¬

ruhen läßt , die einmal unten eingestiegen sind ,
i Diese Nullen und Niemande urteilten über Leute ,

die immerhin - mehr bedeuteten und deren Namen

den kommunistischen Arbeitern auch heute noch
besser bekannt sein dürften als die der Richter .
Maslow , als Theoretiker einst neben Lenin ge¬
stellt — der Ma - Äowismus sollte der Leninismus

des Westens sein ! —- Ruth Fischer , Mitkämpfe¬
rin von anno 19, Führerin der - deutschen Kommu¬

nisten , als sie aus der Höhe ihrer Macht standen ,
erste Figur im Schachbrett der Komiittern ,
Schalem , einst Führer der großen Reichstags -
fvaMon vom Mai 1924 , Sou Vari ne , der be¬

rühmte französische Kommunist , die wurden abge¬
urteilt von einem Herrn Kuusinen , einem

. Finnen , den die Machthaber zum Vorsitzenden des

Jnqudfitionsgerichtes gemacht haben . Denn für¬
wahr , an die Zetten der päpstlichen und spanischen
Inquisition , der hochmUPeinlichen Ketzer¬

gericht « erinnerte die Moskauer Unierfuchung .
So ging es zu :

Frage : Erkennen Sie die K. P . D. als em «

kommunistische Partei im Leninschen Sinne ?

Antwort Ruth Fischer - : ' Wir sind der Msi -

mmg , daß die jetzige Führung vom Leninismus ab -

woicht .
Frage : Erkennen Sie an , daß kein Gegen¬

satz zwischen der Sowjetunion als einem

Staat der proletarischen Diktatur und der P o l i -

tik der Komintern besteht ?
Ruth Fischer : Mr stehen in dieser Frage auf

dem Standpunkt der russischen Opposition .
Frage : Erkennen Sie an , daß die Ge¬

genüberstellung der Interessen des Sowjetstaates
den Prinzkplen des Kommunismus falsch und

, schädlich ist ?
Ruth Fischer : Natürlich . (Heiterkeit . )
Frage : Erkennen Sie an ; daß der Standpunkt

von Korsch konterrevolutionär ist ,
Antwort : Diese Frage ist schwer. (Hoiterkett . )
Ruth Fischer sagt : Ja , dieser Standpunkt ist

reformistisch und liquidalorisch , ober

nicht konterrevolutionär . Wir halten den

Ausschluß von Korsch nicht für richtig und kämpft »
daher gegen alle solche Ausschlüsse .

Der richtige Glauben wurde nicht bekannt ,
also Verdammnis . Nun ging es um die Unter¬

werfung :
Frage : Erkennen Sie die Gültigkeit und die

Verbindlichkeit des Beschlusses des Ekki über ' Ihre
Angelegenheit an , wie er auch ausfällt ?

Antwort Ruth Fischers : Wir sind bereit , jede
Aktion der Partei zu unterstützen und mitzmna -

beim Bäcker ausbacken lassen , und den übrigen
Geschenken beigefügt . Verstehen Sie , dieftr unser
Weihnochtsstriezel , ein böhmischer Weihnachts¬
striezel aus der Heimat , dem Teige , aus dem

nrir ihn selber haben , das ist gewissermaßen ein

Familiengruß , eine Erinnerung an die Kinder -

jahre . Wenn unser Jaromir nicht mit uns bei¬

sammen sitzen kann , so wird er sich wenigstens
zum Frühstück vom Weihnachtsstriezel abschneiden ,
den ich ftlbst geknetet habe , und er wird fühlen ,
mit welcher Liebe ich ihn zubereitot habe und ein

Dust aus der Heimat wird ihm entgegenwehen .
Und wenn der Striezel so hart werden sollte wie

ein Stein , daß er keinen - Dissen davon essen

könnte , — aber ein Striezel wird nicht so rasch

hart , und wenn er hart wird , so kann er ihn ja
wieder ausweichen lassen , — und et wird ihn
unter den Weihnachtsbaum legen und im Geiste
mtt uns trotz aller Entfernung böhmische Weih¬

nachten feiern ! ES ist « in Symbol , Herr Karkula ,

fein .
Noch eine letzte Tatsache , die dm morali¬

schen Tiefstand Lieser Leute zeigt . Am

Ende des Verhörs haben sie gedroht , der Partei
durch Veröffentlichung von vertraulichem Material

zu schaden . Diese moralisch ticfstehenden Elemente

wagen es , gegen den Ausschluß z « appellieren ! Die

Komintern hat sich durch ihre » Ausschluß von einem

üblen Geschwür befreit . Wir muffen den ultralin¬

ken Arbeitern in der KPD . sagen : die höchste In¬

stanz , die Komintern , hat gesprochm : der Aus¬

schluß ist endgültig . "

Beschämend auf jeden denkenden Arbei¬

ter muß dieser Ton wirken , der sich in nichts
von dem einer päpstlichen Synode unterscheidet . Die

ganze Szene könnte in Shows „Heiliger Johanna "
stehen und vor einem Ketzergericht des 15 . Jahr¬
hunderts spielen . Lächerlich aber müssen dem
Arbeiter auch die Fragen und Phrasen klingen ,
die ganze gehaltlose , sinnlose und von den Mosko -
wttern nach Art der pfäffischen Kasuisten und Tal -

mudisten wasserköpfig aufgeblähte W o r t s p i e -

lerei mit „liquidatorifch , reformistisch , revolu¬

tionär , konterrevolutionär , leninistisch " und was
des Wovtkrams mehr ist . Insgesamt wurden bei
dem Hochgericht außer den vier Deutschen noch
Souvarine und zwei Holländer erledigt . Begna¬
digt wurden Drandler und Thalheimer , weil sie
die vorgeschriebene Zeffknirschtrng an den Tag leg¬
ten . Die Führer von einst aber sind „moralisch
tiesstchende Elemente " und darnach mag jeder be -

urteilen , wie die Polittk zu beurteilen ist , di « von

diesen „tiefstehenden Elementen " unter Billigung
Moskaus und unter Aufopferung von Arbeiter¬
leben durch Jahre gemacht wurde !

Berlin , 22 . Dezember . (Eigenbericht . ) Der

Vorstand der sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands hat an den Vorstand der französischen so¬
zialistischen Partei folgendes Telegramm gerichtet :

„ Das Landauer Kriegsgerichtsurteil erzeugt in

ganz Deutschland ttrfe Entrüstung , nach unserer

Ueberzrugung mit vollem Recht . Der Freispruch
Rouziers und di « gleichzeittg « Verurteilung der

deutschen Angeklagte « , darunter aktiver Republi¬

kaner , find geeignet , der deutsch - stanzöfischen Ent¬

spannung entgegenzuwirken , di « von de « Regie¬

rungen und von der Mehrhett beider Völker erstrebt
wird . Wir «rsnche « Euch , unverzüglich bei der

sranzöfischeu Regierung vorstellig zu werden , um

mindestens aus Anlaß des Weihnachtsfeftes die

soforttgr Enthaftung der verurteilten und die not¬

wendig « Revision des Urteils zu erwirken .

Gez . Weis , Erispien . "

Alls Paris wird uns hiezu gemeldet , daß
diese Worte vollkommen auch der Meinung
unserer französischen Genoffen entsprechen , die

eine Interpellation über das Schandurteil ein¬

bringen werden . Die gesamte Pariser Links -

pvefft verdammt das Urteil in den schärfsten
Worten und führt es auf den militärisch einseiti¬
gen , aller Vernunft , Gerechtigkeit und Politik
fernen Geist der Militarjustiz zurück . Dabei wird

auch betont , daß der Akklagevertreter die began -~
Be -
von

er zum Anziehen braucht , habe ich ihm geschickt ,
und Geld hab ' ich ihm außerdem gesandt — daß
er sich sogar fünf Weihnachtsstriezel kaufen kann
— aber , daß « h rhm einen Weihnachtsstriezel ge -
sandt hätte "

Herr Karkula redete nicht zu Ende . Die Blicke
der Frau Schimanek begegneten ihm plötzlich mtt

so einem merkwürdigen Ausdrucke , daß er inne -

hielt in seiner Rede . Und jetzt erwiderte das

Frauchen :

„ R« n , möglich , vielleicht kommt der Striezel
hart und gefroren an . Aber wenn sich mein Sohn
noch weiter befände , meinetwegen in Amerika ,
und wenn er sogar in Australien wäre — nie

und niemals wüÄe ich an den Wechnachtsstriezel
vergessen ! Ich schickte ihm auch alles , was er sich
gewünscht hat , Schnupftücher , Wäsche , Krawatten ,
Handschuhe , allerlei Kleimgketten , auch Geld zum

Zubefsern , aber außer all diesem habe ich auch den

Inland .
Metzünfteigenmgen

«ach dem Gesetze vom 26 . März 1925 , Nr . 48 .

1. Für die allgemein Mässige Erhöhung des

Mietzinses fft der GvundmietzmK entscheidend , das ist
der Mietzins samt Nebengebühren ( Wasserzins usw. ) , .

welcher am 1. August 1914 oder bei der späte¬
ren ersten Vermietung vereinbart war .

2. Bei einem Mieter , welcher bereits am 1. Mai

1924 die Räume gemietet hatte , ist folgende Erhö¬

hung des Mietzinses zulässig :
ab 1. Juli 1925

a ) bei kleineren Wohnungen oder Wohnungsbe -

standteklen auf einen Betrag , der den Grimdmietzins

nicht um 30 Prozent übersteigt ; z. B. der Gruudmiet -

zins betrug am 1. Mai 1914 50 K, so darf ab

1. Juli 1925 kein größerer Mietzins sein oB wie , -

50 plus 30 Prozent , daher höchstens 65 K;

b) bei Wohnungen und einzelnen Wohnungsde -
staiidteilen , die ohne Einrechnung der Dienstboten¬
kabinette und des sonstigen Zugehörs zwei Wohn¬
räume und eine Küche, umfassen , der den Grundmiet¬

zins um 50 Prozent nicht übersteigt ; z. B. Grund¬

mietzins am 1. August 1914 100 X, daher zu . ästige

Erhöhung bis ab 1. Juli 1925 auf 150 K;

c) bei Wohnungen die größer sind als wie unter

b) angeführten , mtt Ausnahme von Mr Erwerbs¬

tätigkeit benützten Räumlichkeiten , MN einen Betrag
den Grundmietzins um 70 ProzeM nicht übersteigt ;
z. B. Grundmietzins am 1. August 1914 200 K, daher
zulässige Erhöhung bis ab 1. Juli 1925 um 140 K,
daher zusammen 340 K;

d) bei zu einer Erwerbstätigkeit benützten Räum¬

lichkeiten , die nicht Bestandteile einer Wohnung sind ,
um einen Betrag von 40 Prozents wenn es sich um
kleine Betriebsstätten handelt ; bei mittleren Betriebs¬

stätten um 50 Prueitt und bei größeren um
70 Prozent .

Ab 1. Jänner 1926 bei allen angeführten
Wohnungen um weitere 10 Prozent .

Ab 1. Jänner 1927 :

bei allen angeführten Wohnungen , um weitere 10

Prozent , so daß die Erhöhungen des Grundmietzinses
üb 1. Jänner 1927 nicht mehr betragen als bei den

unter a ) angeführten Wohnungen 50 Prozent , b) dw .

70 Prozent , c) dta . 90 Pritzent , d) dw . 60 , 70 und

90 Prozent , das heißt z. B. , der Mietzins darf bei

Annahme des Grundmietziwses vom 1. Aug . 1914 von
100 K, am 1. Jänner 1927 «licht mehr betragen als
ISO K.

3. Bei den nach dem 1. Mai 1924 vermiete¬

ten Wohnungen fft ein « Erhöhung des MietzinieS zu¬
lässig : ab 1. Juli 1925 . Bei den unter : o) ange¬
führten Wohnungen auf einen Betrag , der den

Grundmietziws nicht um 60 Prozent übersteigt ; b)
um 80 Prozent und c) um 90 Prozent , d) bei . Be¬

triebsstätten um 50, 60 und 90 Prozent ; z. B. ein

früherer Mieter zahlte am 1. Mai 1914 300 K und

nach dem 1. Mai 1924 in die Wohnung eingezogeue
Mieter hat daher nur einen Mietzins von 300 pluS
60 Prozent , lxcher 480 K zu entrichten ; ab 1. Jän¬
ner 1926 und i . Jänner 1927, ist eine weitere Er¬

höhung um 10 Prozent auch in diesen Fällen zu¬
lässig .

BurnuS mtt sechs Taschen anhatte , in welchen er

je drei Paar Hafen bequem über die verzehrungs -
teuerzoue tragen konnte , ohne befürchten zu müs-
ett , angehalten zu werden . Aber es ist doch nobel ,
ich ein Päckchen Zahnstocher oder ein Englisch -
rflaster zu kaufen und es sich nach Häuft tragen

zu lassen . Es sieht so kavaliermäßig aus . Wozu
haben denn Diener und Praktikanten ihre Füße ?

Herr Karkula pflegte zwar jeden Abend noch
Geschäftsschluß ganz zufrieden heimzuschvette » —

eh, nicht heim , was sollte er denn dort bei der
alten Wirtschafterin ansangen ! Er lenkte gewöhn¬
lich seine Schritte zum Pinkas , zu ftiner Stamw -

Irfchrunde . Dort trank er die gewohnten drei Glas

aus , rauchte zwei Zigarren , gewann im Karten¬

spiel die gewohnten drei Sechser — denn Herr
Karkula pflegte niemals zu verlieren — und erst
dann begab er sich nach Häuft .

Doch heut « ging er nicht zufrieden fort . Die

Worte der Frau Schimanek waren ihm im Ge¬

dächtnis geblieben — sie hatten ihn an der

empfindlichsten Stelle getroffen . Denn Herr Kar¬

kula war ein zärtlicher Vater . Für seinen Sohn
hatte er stets eine offene Hand , er versorgte ihn
mtt allem , er sparte da nichts — bis aus diesen
verflixten Wechnachtsstriezel .

Der Kopf wurde chm heute schwer .

, ^Ja , ja , das also hab ' ich nicht getan ! Nun

ja , mein Junge , das ist deshalb , weil dir die

Mutter Mt ! Die würde sich an so was er¬

innern ! Wo soll ich denn an einen Wechnachts¬

striezel denken ! Ich selbst esse ihn nicht . Sakra ,

soll ich vielleicht noch den Teig für einen Weih¬
nachtsstriezel einmachen ? Die Frau Schimanek

hat leicht reden
"

Aber er konnte dem nicht entrinnen , was in

chm immer wieder laut wurde , er konnte dem nicht
entfliehen .

jawohl , ein Symbol ! Deshalb ftnde ich chm jedes¬
mal einen Weihnachtsstriezel ! "

Die Stimme der Frau Schimanek wurde

weich , ihre Augen erglänzten ist feuchtem Schim¬
mer , als ob darüber eine mütterliche Träne ge¬
flossen wäre .

„ Und bis unftre anderen Buben aus dem

Häuft müssen , wohin sie auch immer kommen soll¬
ten , solange ich am Leben bin , immer werd ' ich
ihnen für den Christabend einen Wechnachts¬
striezel senden . "

Frau Schimanek bezahlte , empfahl sich, und

war schon längst verschwunden , als Herr Karkula

noch immer dastand und durch die Türe auf die

Gasse hinausblickte , als ob er sie noch fthen würde ,
und etwas brannte ihm in den Augen .

Niemand kam mehr herein .
Plötzlich wandte sich Herr Karkula zu dem

ältesten Gehttftn , den Geschäftsführer , und sprach
mit heiftrer Stimme :

»Schließen , Herr Nothnagel ! "
Die Jalousien , die sogenannten „geräusch¬

losen ", sausten herunter , als ob das Haus ein¬

stürzen würde . Mates rackerte sich eine Weile mtt

den Schlossern ab , die in der Regel nicht ein¬

schnappen wollten , endlich drehte er den Schlüssel
um , der Sicherheit halber rüttette er noch an dem

Eisenrouleau , ob es wirklich geschlossen sei, und

dann übergab er dem Chef die Schlussel .
Das gesamte Personal grüßte zum Abschied ,

aus zehnfachem Munde erscholl ein : »^Wünsch '
gute Nacht ! " und die Gehilfen und Praktikanten
verschwanden nach allen Richtungen . Mates

wohnte wohl irgendwo am Ende von Wrschowitz *) ,
aber trabte in die gerade entgegengesetzte Rich¬
tung , auf die Kleinseite , in die Nerudagaffe . Der

junge Herr Pavian kaufte sich ein Spiel Tarock¬

karten für die Feiertage und befahl , sie ihm „ nach

Hcurft zu senden " , obgleich er einen bauchigen

Bon derMMamrMWtte .
Wie die Guillotine der Komintern arbeitet . - Die Führer von gestern

„moralistz tieiftehende Elemente " .

chen, wir werden aber unsere politische Auffassung
nicht ändern .

Feststellung des Jnqnifitionsrichters : Die Ant¬
wort auf die Frage ist weder jo noch nein .
Man stellt sich vollkommen taub . Es ist die gleiche
Diplomatie , wie schon das letzte erweiterte EM

festgestellt hat .
Frage : Sind Sie bereit , sich allen Beschlüssen der

KPD . zu fugen ?

Ruth Fischer : Natürlich . (Hstterkött . )
Feststellnng des Jnqnifittonsrichters : Dies

sagt also die Unterschrekbovin des Offenen Briefes .
Nicht nur ja , sondern „natürlich " . Wir wissen ,
was für einen Wert dies besitzt . Man hat ihnen
aus ihren eigensn Schvfften - bewiesen , daß sie mit

Korsch verbündet sind .
Ein echter Jnquisitionsprozeß ! Deliquent

weicht aus — also ist er verdammt . Deliquent
leugnet — also ist die Anklage richtig und er ver¬

dammt . Deliquent will sich unterwerftn — das

ist natürlich gelogen , Beweis seiner Berworftnheit
— er wird verdammt .

Und verdammt werden diese Leute : .

Die Kommission hat festgestellt : „Dieft Leute

stehen auf der anderen Seite der Barri¬
kade . Unsere Kommission versichert die ultralin¬

ken Arbeiter der KPD . mtt voller Ueberzeugung
davon , daß diese Leute völlig unwürdig

*

Keine Begegnung Stresemanur
mit Mussolini .

Berlin , 22 . Dezember . (Eigenbericht . ) Der

Verzicht StresemannS auf die geplante Er¬

holungsreffe nach Aegypten wird mit der poltti -
schcn Lage begründet ; es soll aber gewiß auch
gleichzeittg die erwünschte Ausflucht sein , um einer

Begqznung mit Mussolini auSzuwejchen , deren

absichtliche Unterlassung man gern vermeiden

möchte »

Italienischer Sozialistenkongreh in
Paris .

Paris , 22 . Dezember . Nach einer Meldung
des - >Le Soir " ist in Paris der erste Kongreß der

Vertretung der ttalienischen sozialistischen Maxi- '
mälistenpartei zusammengetreten . Der Kongreß
berät über die Organisation der Partei im Aus¬

lande , über die Herausgabe eines Wochenblattes
„ A v a n t i " in Paris « nd über da ? Verhältnis
zum FasciSmus .

Ei « Weihnachisftrlerel .
2 Von Jgnät Herrmann .

Dieses Freundschaftsband der jungen Leute '

hatte seine Wirkung bis in Prag , machte den

Herrn Karkula mit den Schimaneks näher bekannt ,
und sobald die junge Frau irgend etwas einkausen
kam , bediente sie Hekr Karkula persönlich. Es war

ihm , als ob er damit irgendwie zum Wohle seines
Sohnes beitragen würde . Sie hatte das gleiche
Interesse , die gleiche Sorge und die gleiche Freude
mit ihren fernen Kisidern .

Herr Karkula bediente also das Frauchen
selber , plauderte voller Respekt mit ihr , erkundigte
sich auch , wie es dem jungen Herrn in Amsterdam
gehe , und zum Schluffe rühmte er sich :

„ Ich hab ' heute sogar nieinem PhiladelphoS
ein paar Weihnachtsgeschenke gesandt . Und ich

hab ' mich beeilt , damit er sie noch atit (
Abende bekomme . " ,

„ O, ich hab ' das für unseren Jaromir bereits

geistern besorgt, " entgegnete dos Frauchen u- ud

ihre Augen glänzten , wie sie sich an ihren gelieb¬
ten Sohn erinnerte : „ Eine ganze Kiste Hao' ich
ihm geschickt ! Nun ja , der Weihnochtsstriezel allein

füllt die Hälfte des Raumes aus . "

„ Enren Weihnochtsstriezel , gnädige

Frau ? " rief Herr Korkula mit wett ausge risse ne n

Augen . ,Sie ftnden einen Weihnochtsstriezel ?"
,/Selbstredend, " entgegnete das Frauchen ,

»/worüber wundern Sie sich denn da ? Es ist doch

Weihnachtszeit ! "
„ Nun ja, " meinte Herr Karkula gedehnt .

»/Aber bis nach Amsterdam ! "
,Lä , haben Sie denn dein Philadelphos kei¬

nen Weihnochtsstriezel geschickt ?" erkundigte sich
das Frauchen .

, »Fst mir gar nicht eingefallen , gnädige Frau .
Sc würde doch steinhovt ankomMn . Alles , was

Das Landauer Fehlurteil .
Protest der deutlchen Sozialdemokraten . - Verdammung durch die

Parlier Linkspresse . t

Deutsche Vorstellungen in Paris .
Berlin , 22 . Dezember . ( Wolff . ) Wie de «

Blattern mitgetcilt wird , ist Botschafter von

Hoesch beauftragt worden , bei der französische «
Regierung Vorstellungen wegen des Falles Rou -

zier zu erheben , « m alle juristischen Möglichkeiten
zu erschöpft »; ebenso würden durch den Reichs¬
kommissär für die besetzten Gebiete bei der Rhein -
landkommission Vorstellungen erhoben , welch « von

dieser an die französische Regicmng weitergegeben
werden dürfte «.



Donnerstag , 23 . Dezember 1926 . Seite

sionSgefahr auch noch mit Fluchtgefahr begründet.
Nach Meldungen hiesiger Mittagsblatter ist

die Untersuchung hauptsächlich dadurch erschwert ,
daß Prinz Cyrill von Coburg , der gegen Eisler

seiyerzeit die Betrugsanzeige erstattet hatte , sich
nun trotz wiederholter Aufforderungen nicht dazu
verstehen will , vor dem Prager Gericht zur Zeu¬
geneinvernahme zu erscheinen . Cyrill , der sich in

Oesterreich aufhält , kann aber mit Rücksicht auf
den Rechtshilfevertrag mit Oesterreich gezwungen
werden , sich dem Prager Gericht zu stellen .

Ein neues Mosaik - Interview . Der Pariser
„ Matin " . veröffentlicht ein Interview seines
Korrespondenten mit dem Präsidenten Masarhk .
Nach Beantwortung

*
einiger Fragen über Osteuropa

kam der Präsident auf den imgarischen Handels¬
vertrag zu sprechen ; er sei überzeugt , - aß die Ber -

handlungen zu einer Einigung führen müffen . Daß

Vor einem Wiener Geschworenentzevicht wurde

Dienstag der Prozeß über « ine blutige Dal äbge¬
führt , die durch ihre grausigen Einzelheiten weit

über Wien hinaus Anffchrn erregt hat . Der Fleisch »

hauergchiLfe Wimpaisjinger war am 28 . Juwi
mit seiner Frau in Streit geraten , in dessen Ver¬

kaufe sic , wie er , berichtet , mit einem Messer auf

ihn losgegangen sei und geschrien halber „ Du

Hund , ich stech dich nieder ! " Daraufhin
hatte er eine Hacke ergriffen und der Frau einen

Schlag gegen den Kopf versetzt , der sie tötete . Den

Leichmun rollte er dann unter das Bett rrnd stMe
« inen Trog davor , damit man ihn nicht sehe » könne .

Dem älteren seiner Kinder erzählte er , die Mutter

sei foMegangen . Atvvi Tage später zerstückelte
er die Leiche und trug die obgcichnitteneni Wie¬

der einizMveise zur Donau , um sie dort zu versenken .
Bei einem dieser Gänge wu . de er ? überrascht und

verhaftet . Bei den Erhebungen gegen Wimpaffinger
wurde auch der Verdacht läut , daß er seine 17jäh¬
rige uneheliche Tochter genotzüchtiyt
und damn > beseitigt habe . Er aber gab schon
in der Polizei ^ it schriftlich zu Protokoll , daß er sich

zwar an dem Mädchen vergangen habe , daß er aber

nichts von ihrem Verschwinden wisse.
Im Verhör vor den Geschworenen gab

Wimpaffinqer ohne Umschweife zu, daß er sein «
Frau erschlagen , daß er sie aber nicht habe töten

wollen . Aus seinem Vorleben wird bekannt , daß

er sich vcm Jahre 1914 bis 1920 in Wien unter

falschem Namen aufhielt , nm , angeblich aus KriegS -
geMsrschaft , sich der Militärdienstpsiicht zu ent¬

ziehen . Er ist mehrmals vorbestraft , zwei¬
mal zu je sechs Monaten wegen FleischdreLsdahlS
bei seinen Arbeitgebern . Im Jahve 1911 heiratete

er , uasiÄ tn er schon mit . seiner Srau zwei Kinder

Heide . Im Verhör leugnet er , Vater jenes Mäd -

ckens zu sein, deffen Notzuchtieung er bei der Poli¬

zeilichen U/utenuchnng . A- pab . Uäber die Tat an

seiner F- au gibt er vor den Richtern an , daß er

sie , die ihn stundenlang beschimpft und

gequält hätte . urd zrm Schluffe mit dem Messer

auf ihn losgegengen sei, in Notwehr und

A u f r c g n n g niederschlug. Er habe sich nach der ' '

Tat der Polizei stellen tvol ' eu, sei aber vor der »

Kommissariat ztvcimal un' . gekehrt , weil er seine Kin¬

der nicht allein lasss : » wollte . A"ußerlich ruhig be¬

antwortet er die Fragen des Vorsitzenden , wie er bei

- er ZerMckelung der Leiche vorging . Er schnitt ,

sechgE ' ß wie bei einem Tier , Kopf und Extremi¬

täten weg und verbarg die einzelnen Stücke in

- er K ü ch e i n einem Kasten ^ den zunagelte .

Der Ninupf , den er am längsten iu dem Wohn -

rai ' iir «. den auch einice Bettgeherininen mit der

Familie teilten , aitsiewehrie , mi' chte ihm besonder «

Beschive' de, da die Leichenteil « zu riechen

begannen .

, . Unter den Z. ' ngtnan - sa ) ! u ist von besonderem

Interesse . die Angabe eines Bezirksrichters

die Mher bestandenen Schwierigkeiken hauptsächlich
durch die tschechische Zollvorlage bewirkt wurden ,
wird "allerdings nicht ausgesprochen . Dann ging der
Präsident , auf die Beteiligung deutscher Parteien an
der Regierung « in . und erklärte , es sei für die Deut¬

schen materiell ( ? ? ) und logisch unmöglich ge¬
wesen , an dem oppositionellen Standpunkt festzu¬
halten . Die Zusammenarbeit sei für die Deutschen
noch mehr eine Notwendigkeit gewesen als - für die

Tschechen und sie kam zustande , da im Leben Europas
Kräfte die Oberhand gewinnen und dringend fordern ,
sich den Realitäten (! ) zuzuwenden , Brian - habe
eine neue Politik begonnen und die Tschechoslowakei
werde auf diesem Wege folgen . — Die weiteren Aus¬

führungen des Präsidenten waren den - eutsch - ftanzö -
sischen Beziehungen und den günstigen Folgen , die
«ine Annäherung dieser beiden Mächte auch auf Ost¬
europa haben müßte , gewidmet .

der sich wiederholt mit Magen sämtlicher HauS -
Parteien über das Betragen der Frau Wimpaffinger
beschädigen mußte . Dieses böse , st reitsüchtige
Weiv hat nach dem, Ani ' oben dieses Zeugen all «
Leut « im VerhandlungHaal , die Mitglieder der

Kommission und selbst den Richter auf das gröb¬
lichste beschimpft , so daß sie aus dem Saul gebracht
werden mußte , während Wimpaffinger selbst sich
vollkommen mchig verhielt . Auch ein Polizei -

kommissär ^ der mit den Wimpaffiivgevs öfters
zu tun hatte , « ryäW über das anmaßende Weisen
dieser Frau und den ruhigen Eindruck , den dec
Mann macht . Verschiedene Parteien des
Hauses , in dem Wimpaffinger wohnt , berichten
übereinstimmend , daß die Frau alle Leute im Haufe
und auch ihren Mann bei jeder Gelegenheit auft
das ärgste beschimpfte , währen - Wimpaffinger mit
niemandem « inen Anstand ' hotte .

Der äktere Sohn WimpaffiugerS ,
eijn 15jähriger , erzählt auf di « Anfragen des Vor¬

sitzenden , daß der Vater immer gut zu den
i Kindern war , während die Mutter si «

immer nur schlug . Immer gab es zwischen
Vater und Mutter wüsten Streit , so auch an dem
Daye , da die blutige Dat geschah . Bevor sie sich

ereignet «, fei er davonyelaufen , da di « Mutter ihn

Wir « , 22 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Ter

sozialdemokratische Parteivorstand befaßte sich in

feiner heutigen Sitzung , an der auch Bertreter

der LandesParteivertrelllngen sowie die Vertreter
der Gewerkschaften und der Mieterorgauisation
beiwohnten , mit dem Versuch der Hausherren ,
ans dem Umwege über gefetzwidrige Beschlüsse
der Landesmietenkommissionen den Mieterschutz in

Oesterreich zu treffen . Es hatte nämlich die

Grazer Landesmietenkommiffio « entgegen dem

klare « Wortlaut des Gesetzes und obwohl sie nicht
ordentlich besetzt war , eine ungesetzliche beträcht¬
lich « Erhöhung der Mietzinse beschlos -
sen .

Der ParteivorsMnd beschloß : Falls der ge¬

setzwidrige Beschluß der steirischen Landesmie¬

tenkommission kundgemacht wird , ist es Pflicht
der Partei , im Einvernehmen mit - en Gewerk¬

schaften und der Mietervereinigung den Ab¬

wehrkampf der Mieter zu organi¬
sieren . Die steirische Landesparteivertretung
wird schon jetzt alle technischen Vorbereitungen
k « diesem Kampfe treffen . Falls es zu diesem
Kampfe in der Steiermark kommt , ist es Pflicht

'
ohne Grund beschimpfte und schlagen wollte . Der
arme Junge bexiMet , daß diq Mutter zwei¬
mal ein Messer nach ihm geworfen
habe ; daß einamal sei er am Fuß : verletzt wvr -

deu, das Awei- kemcrl sei das Messer in der Pür stecken
« Mieden ? Bier Tage vor dam Tode hätte sie ihm
wieder das Messer an die Brust gefetzt Md .
er habe ihr die Hand umdrch - n müssen , um sich zu
schützen! Der Jun ! >e ist auch einmal zur Polizei
gMufen , weil die Mutier mit dem Stock über
den Väter hovgeßallen sei.

Durchaus entlastend für Wimpaffinger
sagen die Mädchen arg , di « Bvttgche rinnen bet

Wimpassingers waren . Winipassinger fei stets ein¬

höflicher und stiller Mann gewesen , seine Frau aber
von seltener - Bösartigkeit , j

Die Psychiater erklären Winpasstnger als
geistig normal , verhältnismäßig imelligant , aber

außergetvöhnlich gamütökalt . Auffallend sei sein «

Neigung zur Unaufrichtigkeit und zu kriminellen

Handluri ' en . Die Leichenzerstückelung erinnere an
die Art eines Metzgers , der ein Schwein zerlegt .

Rach der ganzen Darstellung des Falles und

nach dem Eindruck , den man von dem- Angeklagten
vor Gericht erhielt , scheint es sich bei Wimpassin -
gsr zwar zweifellos um einen moralisch minder¬

wertigen Menschen zu handeln , dessen sittlicher Tief¬
stand aber wohl - zum großen Teile aus seinen wirt¬

schaftlichen und familiären Nöten und da aus der
seelischen Qualen zu erklären sein dürfte , die er im

Zusammenleben mit einer brutalen , gehässigen und

streitsüchtigen Fran zu erdulden hatte . Dieser Ein¬
druck dürft « auch bei - den Geschworenen maß¬
gebend gewesen sein ( unter denen sich übrigens zwei
Frauen befänden ) , als sie die ihnen vorgelegte »
Fragen beantworteten . Sie vermeinten ein¬

stimmig di « Hauptfragen auf Verbrechen des Mor¬

des, der Blutschande und der Verführung zur Um»

zucht . auf Grund welchem Verdikts der Vorsitzende
die Freisprechung - deS ^ Angeklagten verkündete

Man darf annehmen , daß die Geschworenen viel¬

leicht auch de » berühmten strengen Richter . Ram¬

ls « er fürchteten , der möglicherweise das Verdikt

der Geschworenen in der Bemessung der Strafe nach
ftiinem Si - mre umgebogen hätte .

Nach der Frrisprochüny fing Wimpaffinger hef¬
tig zu weinen an , verbeugte sich rief vor den Ge¬

schworenen und umarmt « feinen Verteidiger ; Unter
' großer Bewegung des Publikums , das zum Teil

applaudierte , zum Teil zischte , leert « sich der Saal .

der Arbeiterschaft ganz Oesterreichs ^ de « unmittel ,
bar bedrohte « steirischen Mietern z « Hilft zu
komme « und «ine , Massenbewegung für
die sofortig « Neuwahl des Parla¬
mentes einzuleiten , damit über die Zukunft des

Mieterschutzes nicht ein paar Tischgesellschaften ,
sondern di « Gesamtheit des Volkes entscheide .

Die steirischen Genoffen hatten in der Sit¬

zung mitgeteilt , daß die Kundmachung des Be -

schlusses der Landesmietenkommiffio « sofort da¬

mit beantwortet würde , daß die Mieter die

Bezahlung der gesetzlichen Miet -

zinserhöhun < z verweigern würden .

Die sozialdemokratischen Abgeordneten wer¬

den diese Beschlüsse daher nnverzüglich der Re ,

gierung zur KenntnrS bringen und zugleich gegen
die Rede , Pie Vizekanzler Dinghofer in der

gestrigen Sitzung des Rationalrates über die

Frao « des Mieterschutzes gehalten hat , schärfften
Protest erheben ; sie werden die Regierung nach¬
drücklichst für alle Folgen derartiger Maßnahmen ,
wie st « die Grazer Landeskommiffion beschlossen
hat , verantwortlich machen .

Ein Wiener Mordprozeß .
Der FleichM - rgeleür Wimpasfinger , der in Notwehr fein Weib

» erschlug und den Leichnam zerstiiNette - lreigelorochen .

Bor - em Mleterftrelk in der Steiermark .
Gesetzwidrige Erhöhung der Mietzinse . - Gegenmaßnahmen des sozial -

demokratilchen Partelvorltaides .
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Mr ich Artist wurde .

Bon Karl Ettlinger , München .

Schon inuner , wenn ich einen Schlangen¬

menschen austreten sah , Plagte mich die Neugier ,
wie macht der Mensch das bloß ? Geradezu nei¬

disch war ich! Menn ich einmal erfahren will , wie

ich von hinten aussehe , mußich vor dem Spiegel

einen Foxtrott aufführen , der Schlangenmensch

steckt , einfach den Kopf zwischen die Bein « und

guckt' nach. Will ich mir meinen Rock ausbürsten ,

so muß ich ihn auszftdcn , — der Schlangenmensch
fährt sich, ohne eine Miene zu . verziehen , dreimal

mit der Bürste nm den Leid und sagt nicht einmal

Au . So gut möchte ichs auch haben .
Und jetzt habe ich ' s so gut . Ich kann mich jetzt

ohne Schwierigkeit mit der rechten großer Zehe

hinter dem linken Ohre kratzen, ich tue es bloß

nicht , weil es nisit gut aussieht . Und ' wem ver¬

danke ich dass Ter Bahnstrecke München—Starn¬
berg.

Tas Geheimnis der Schlangenmenschen be -

,steht bekanntlich darin , daß die Knorpel zwischen

den Knochen genügend gelockert sind. Meine Knor¬

pel sind jetzt das reine Gummiband , ich habe mir

schon überlegt , ob ich. mir nicht Strumpfbänder

oaraus machen laffen soll. ^Hoch
die Eisenbahn!

Ich bin nämlich am letzten Sonntag von München

na chStarnberg gefahren. Als ich die Fahrkarte

löste (ich fahre vierter Klaffe , weil es noch keine

fünfte gibt ) , war ich noch ein gattz normaler

Mensch. „Anstellen ! " sagten die Leut ? . Man muß

immer darauf hören tvas die Leute sägen, dann

kann man furchtbar gescheit werden , und so stellte

ich mich an . Ein Herr mit Schuhnummer „Hoch¬

tourist " trat wich auf sämtliche Hühnerauge «, und

da lösten sich die Knorpel zwischen den Zehen .
Mir tat ' s leid , daß kein Klavier da war , sonst hätte
ich jetzt den Chopinschen Trauermarsch mit den

Zehen spielen können . Damit ich nicht das Gleich¬
gewicht verlöre , stieß mir gleich darauf ein Freund
deS Hochgebirges mit dem Eispickel gegen die

Kniescheibe . Erst gegen di « rechte , dann gegen die

linke , — Ordnung muß sein. Da löste » sich die

Knorpel meiner Knfte . Ich bog das rechte . Bein

um und steckte den Fuß in die Hosentasche . Es

ging , es knackte nicht einmal . Ein ausgezeichneter
Schutz gegen Täschnediebe .

Wie ich nun meine Fahrkarte hatte , ging ich
in die Bahnhalle . Da war schon eine Massenver¬
sammlung , die mich sogleich m ihre Mitte ) nahm
und behauptete , ich solle nicht so drängeln . Hinter
mir stand eine ältere Dame mit einem Handkoffer .
Er war für sehr große Hände berechnet und man

konnte getrost ein mittleres Sofa darin mitneh -
men . Diesen Koffer Paufte sie mir in den Rücken .

Da losten sich die Knorpel meines Rückgrates . Ich
konnte mich jetzt, ohne die Füße vom Platz zu

nehmen , um meine Achse drehen und einen Kork¬

zieher bilden . Aber was nützt ein Korkzieher bei

den heutigen Weinpreisen ? Ich begltiigte mich also
damit meinen Rucken auszudehnen und zufam -
menzuziehen wie eine Ziehharmonika , und das ist
eine ganz nette Unterhaltung wen » man auf den

Zug wartet .
Bor mir stand ein Herr , der hatte Kieselstein «

in einem Rucksack . Wenigstens kam es mir so vor ,

als er mir den Rucksack in den Bauch stieß . Durch
diese Massage lösten sich meine Rippenknorpel.
Hebt konnte ich atmen , daß ich aufging wie ein

Luftballon, und wenn daS Gedränge nicht so

groß gewesen wäre , wäre ich vielleicht fortgeslo -

aen . In diesem Augenblick wurde die Bahnsteig¬
schranke geöffnet.

Ich habe einmal einen Revolutionsfilm ge¬

sehen , da stürmte die Menge einen Gutshof . Also

genau so war es , bloß viel revolutionärer . Kinder

schrien , weil sie nicht einsahen , weshalb sie zer¬

quetscht werden sollten , die bedeutendsten Boxer¬

champions des Wahlkreises traten in Tätigkeit , mir

klemmte eine Familie den linken Arm nach rechts
zurück , und ei neandere Familie den rechten Arm

nach links zurück , — das nennt man „Einsteigen
mit Familienanschluß ".

Nun waren auch meine Ellbogenknorpel ge¬

löst . Ich konnte den Unterarm im Kreise herum¬
sausen lassen wie ein Ventilator und daS tat bei

der Hitze ganz wohl ! Letzt waren nur noch meine

Halsknorpel zäh , und ich fürchtete schon , der Aus¬

flug würde eine halbe Sache . Aber , Gott sei
Dank , auch dafür war gesorgt . Als ich nämlich
auf der Plattform stand und mir gerade mit dem

linken Fuß eine Virginia anzündete , fiel mir

plötzlich ein Zentnerstein auf den Kopf und blieb
dort liegen . Es war aber gar kein Zentnerstein ,
sondern nur der mit Nagelschuhen bekleidete Fuß
eines Herrn , der wegen Zugüberfüllung auf dem

Wagendache saß und offenbar meinen Köpf für
einen Fußschemel gehalten halte . Mit meinem

Halse kann ich seitdem Drehtopf spielen , — aber

nein , für so was ' bin ich doch Zu alt .

Und jetzt bin ich ein ausgekochter Schlangen¬
mensch . Ich glaube ich habe eine große artistische
Zukunft , und ich bitte schon jetzt alle Impresarios
des Erdballs um Edelvalutavorschüsse .

Wenn vielleicht jemand unter meinen Lesern
Lust hat , sich gleichfalls der Schlangenmenschen¬
lausbahn zrt widmen : nächsten Sonntag geht wie¬

der ein ausgezeichneter Zug nach Starnberg !

Tagesneuig ' eiten .
Wo bleiben bie christlichen

Tugenden ?
So fragt bekümmert Herr Biemapn in

jenem interessanten Aussatz in der christlich -sozia¬
len „ D e u t s ch e n P r e s s e" , der so - raßes Auf¬
sehen erregte , weil er die lhnzufriedenheit eines

großen Teiles der christlichsozialen Parteimitglied -
schast mit der Regierungspolitik der Partei of -

ftnbart . Wo bleiben die christlichen Tugenden ?
So werden sich in den letzten Monaten auch

viele der rebellisch gewordenen Gefolgsleute der

Partei gefraat werden . Denn eS ist nicht christ -
lich -tugendlich , nach Mehrung des Mammons zu
streben , eS ist nicht oerade christlich - tugendhaft , di «
Be üg-> der GeisÜichen zu vermehren auf Kosten
der Lebenshaltung der Armen und es ist eben¬
sowenig christlich , wie es tugendhaft ist , den ar¬

men Leuten durch Zölle und Steuern die Lebens¬
mittel zu verteuern .

Aber nicht diese offenbaren Verstöße gegen
die als christlich gepriesene Tugend der Avnmt ,
die - pch von Priestern und Kirche zu allererst be¬

folgt werden müßten , haben dem Herrn Biemonn
das Herz schtver gemacht . Er klagt über den

Mangel an christlichem Gehorsam , an Friedfer¬
tigkeit und Treue bei - en Parteimitgliedern . Wa¬

ren sie friedfertig und gehorsam und treu , — iw
der christlichsozialen Partei gäbe es keine Kön -
flikte ! Also wecken und stärken wir diese Tugen¬
den , auf daß sich die Schöflein willig von ihren
Hirten führen lassen !

Aber es wird nicht ganz leicht sein , den

christlich ' ozialen Arbeitern beizubringen , daß sie
dem Herrn „ Grafen " Ledebur und dem Uuiver -

sitätsprofeffor Mayr - Harting gehorsam seftr
inüffcn , wenn diese für gut befinden , hohe Le¬

bensmittelzölle und schwere Lebensmittelsteuern
zu schassen , di « den armen Christen das bessere
Jenseits rascher nahe bringen , als diesen bei aller

Himmelsgläubigkei - t lieb sein kann . Sie werden

nicht begreift » können , daß sft wichen Führern '
zur Treue verpflichtet sind und werden nicht ein¬

sehen , warum sie friedfertig bleiben sollen , dieweil
die reichen Christen ihre Taschen lullen mit dem ,
was sft den Armen abgenommen haben . Und

sie werden , wenn schon nach dem Verbleib der

christlichen Tugenden geforscht wird , schließlich
auch fragen , wo denn dse christliche Nächstenliebe

ist ?

Aa. wo war die christliche Nächstenliebe , als

die christlichso ialen Parlamentarier für die de «

Arbeitern das Leben so ungeheuer erschwerenden
Zölle stimmten , alsesie für die Spiritus - und

Zuckersteuer - Erhohung stimmten ? Wo tvar sie ,

als , sie der Kürzung der Renten der Invaliden ,
die er unglücklichen Opfer des von den Christlich¬
sozialen so heiß gepriesenen Krieges , zustimmten ?
Und wo wav dio christliche Nächstenliebe , als sie den
Militärkrediten zustimmten , jener Verschleuderung
gigantischer Summen zur Herstellung neuer

Kriegswerkzeuge ?
. Wo ist diese christlichste aller christlichen Tu¬

genden . die Nächstenliebe ? Vergebens werden ,
wenn sie nach ihr forschen , die christlichen Arbei¬

ter in ihrer Partei darnach suchen! Vergebens
werden sie nach dem werktätigen Christentmn fra¬

gen und schaudernd werden sft erkennen , daß

nur in Bibel und Katechismus , in Festtagsauf¬

sätzen kftrikaler Zeitungen und in Weihnachts «
predigten die christliche Nächstenliebe lebt , nir¬

gends aber in der Wirklichkeit , nicht bei denen ,

die täglich mit ihrem Christentum protzen . Und

sie werden , wenn sie zu Ende zu denken wagen ,

erkennen müssen , daß in der Partei der Zoll¬

gläubiger , in der Partei » der Regierungschristen ,
daß in der Partei , dft sich christlich

nennt , kein Platz ist für wirkliche
Christen .

Die Preise steigen weiter !

Das Ernährungsministerium berichtet übev

ein ziemliches Ansteigen der Preise in der vergan¬

genen Woche . So stieg in Prag Weißbrot um

8 h, Schwarzbrot um 3 h , weicher Quark um

1 K, in Brux Kornmehl um 7 h , Landbutter

um 2 K, in Reichender - Schwarzbrot um

10 h, in Auss ' ig a . d. E. Schwarzbrot um 20 d,

Kalbfleisch um 2 K, amerikanisches Schmalz um

20 h , Butter um 2 K, in Brunn Mohn um

1 K, Butter um 1 K, in Troppau Kornmehl
um 60 h , Butter um 2 K, Kornkaffee um 30 d ,

frische Eier um 10 h. Der vom statistischen
Staatsamt errechnete Inder der Arbeiterfamilie
ist vom Oktober bis November von 714 quf 823

gestiegen . Ein schönes Weihnachtsgeschenk für die

Konsumenten !

Blutiger Kampf zwischen Arbeiter »

und Polizei .

Warschau , 22 . Dezember . ( Wolffs In

Dzwiniaez iü Ostgalizien kam es gestern

mittags zu schweren Zusammenstößen zwischen
Polizei und Arbeitern einer dortigen Erdtvachs -
qrube . Dft Arbeiter , die wegen Lohnstre ' i -
tigkeiten bereits ftit . mehrere » Monaten sich

im Aus stände befinden , verlangft ' u dft sofor¬

tig « Stillegung der Grube . Zwischen , zum

Schutze der Grudeneinrichtungen , herbeiacholten
Polizisftn und den Arbeitern , ungefähr . 150

Mann , entspann sich ein regelrechter
Kampf . Iusgesamt wurden bei diesem blutigen

Zusammenstöße auf beiden Seift » drei Per¬

sonen getötet , 15 schwer und 20 leichter
vorletzt .



Donnerstag , 23 . Dezember

Rundfunk für AM
Programm für morgen , Freitag .

Vra «, 349. 1l : Schallplatt - N- Musik. 11. 40: L- ndttirt .
kHattliHer Stundfunk und zeitstgual . 13. 08: Preffenachrüdten .
13. 15: MiUagSkon ^ert . 1. Rhode : Weihnachten . 2. Urbach :
AuS GriegS Album . 19 : Das böhmische Bethlehem . 33 :
Uebertragung aus der Et . Wenzel » - Basilika , Smichow :

. Glockengeläut «. MitternachtSpaus «. Te Deum .
Brün » , 441. IS : Weihnachtskonzert von der Beter - Paul -

Kirche in Brünn . 1. Liszt - Sulce : Pastoral «- Bnriationea ans
dem LbrisluS - Orat . 3. Wethnachtigesüng « S. Lor- lli : Pasto¬
rale . 4. WeihoachtSgesLnge . 5. Sainl - EaenS : Rhapsodie .
19 : Konzert . 1. Mouton : »Die Glocken von Gani - fouci " .

,3. Echubert : Shinphoni « b- moll 3 Weihnachtdlieder .
4. Bendix : . Spieluhr " 30. 40: WeihnachtSlonzert aut der
Peter - Paulkirche in Brünn . 1. Ze Deum 3 Weibnochtr -
aesünge und Pastoralmeise von Horak . 33: Sieh « Prag .

Brrhbur «. 300. 17. 15: SeihnachtSerzählungen für Kin¬
der . 17. 35: Heiligenabend . 18: Weihnachttprogram «: Fibich :
MeihnachtSabend , Melodram . WeihnachtSldeder und Gc-
sänge 19. 05: Bekenovsth : Di « ersten Weihnachten Ballode .
ein volkltümlicheS Weihnachtssplel . 19. 45: Weihnachts¬
legende . 30: WeibnachtSaedicht «. 30. 10: Kladiertrta . 1. Mv-

Bubapeft , 550 . 17. 03: Weihnachttlleder . — Daveutrtz ,
1000 , 12 : Quartett und Gesang . 13. 30: Orgelkonzert . 14:
Mittagskonzert . 16: Konzert . 17: Kinderkonzerl 19: Orche¬
ster konzert . 30. 30: Weihnachtsgesellschaft . 22- Liederabend .
33. 30: Violinkonzert v. Bach. 33. 15: 8 Gesänge v. Trott . 33. 30:
Heil . Rächt . 23. 35: Tanzmusik . — Rom, 423, 17. 30* Konzert .
— Wie » , 517. 15. 30: Lin Spiel vom Weihnachtsmärchen .
18. 15: Line WeihnachtSgefchicht « von Dickens . 19. 30: llchor »
Vorträge , so : Hornauintett . 20. 30: Orgelvortrag . 21 : Hei¬
liger Abend . — Zürich , 500. 13. 30: Lchallplatten - Konzert .
15 : Orchest «rkon,crt . 16. ranzmufir . 17. 30: Mnderstunde .
30 : Hörspi « labend .

Deutschlimv .
KSuigSwufterdanke «, 1300 . 16. 30: Ulbertraavng von

Berlin 484. Nach- m>ttagSkonze *t . 19,30 : DiihnachtSkvinge . —
BreSlau . 333. 16: I » der Werkstatt d«S Weihnachtsmannes
17. 20: W' e unser « Vorfahren die Weihnachtszeit verlebten .
30. 15: Stille Rächt , heilige Rächt . 21: Echallplittten - Konzert .
— Frankfurt . 439. 13. 30: Reue «challvlatten . 15: Jugend ¬
stunde . 15. 30: Weihnachtskonzert . 17: WeihnachtSglocken .
18. 18: Das Spielzeug unserer Kinder . 18. 45: Fortschritte
in Willenschaft und Technik . 19. 05: Filmtvochenfchau . 10. 15-
»W' chteltveihnacht " , Märchensviel von Ruvvel . . 31 . 15 : Lin
Dinteridvll . — Hamburg . 395 13. 20: Musikalischer Schul¬
funk . 14. 05: HauSkonzert . 16: . Di « Lnaelreife " von
Reinecke 17: Fnnkhetnzelmann bolt den Weihnachtsmann .
18 : WeihnochtSkonzert . 19: Am Heiligabend . 20 : Weih noch'
der Einsamen . Tanzmusik . — Leipzig . 357. 16. 30: Nach
MittagSkonzert . 20. 15: » Und der Weihnachtsmann kommt "
Hhrkniel von Witt «. — München 536. 15 : Nur noch tveni - '
Stunden . 21. 15: »Heilige Nacht " , LSeidnachtSleaende von
Tboma . Münster . 243 13. 30: Am WeihnachtSbetltg -
äbend . 18. 45: LS ist ein Reis entsprungen . 17 : Reger -
Stund «. 18: Einsam « Weihnacht .

Die Möglichkeit , öder den Ozean
zu letzen .

Der Chefingenieur der „Genevalelektric und

Rahio - Korporation " Dr . Ale ^ anderson
hielt in dem American - Institut of Elektric . al En -

sscr . eers einen Vortrag über eine neue Erfindung ,
durch die es möglich sei , tatsächlich über den

Oiean u sehen . Er nennt die Erfindung den

Tilevisor (Fernseher) . Es ist bekannt « daß in

letzter Zeit besonders in Deutschland die Kunst
des Fernsehens sehr weit vervollkommnet wor¬

den ist , ohne daß allerdings die ' eS Fernsehen
bereits praktisch derart durchgeführt Word « « ist ,
daß es möglich ist, jeden Vorgang auf viele Mei¬

len weit zu sehen . Es ist Alexanders «» noch sei -
nin Worte « gelungen , mit seiner Maschine 16

Bilder in der Sekunde vor - mführen , so daß der

Eindruck eines lebenden Bildes entsteht , wie er

uns auf dem Film übermittelt wird . Sein Ap¬
parat stellt nicht eine Neuerung dar , sondern er

ist offenbar völlig auf den Grund ' ätzen der deut -

ch - n Erfindung aufgebaut . Es war von vorn -

h? " " in anzunehmen , daß mit Hilfe der Technik
M' ttel und Wege gefunden werden , das Fern¬
sehen so wtit zu verwirklichen , dckß es überall

und iederieit ermöglicht wird , nachdem oimnal

das Prinzip des Fernsehens durch Carolus ge¬
funden worden war . Wir haben bei ollen be¬

deutsamen technischen Erfindungen der neueren

Zeit die Erfahrung gemacht , hast der erste Schritt
zur Verwirklichung der Erfindung sehr schwer ist ,
daß es aber nur eine Frage der Zeit fti , die Män¬

gel der erste « Erfindung soweit zu verbessern » daß
«ich nur brauchbare , ändern auch für de « Mas -
senbe trieb geeignete Maschinen hergestellt wer¬

den . Aehnlich - ist auch die Entwicklung des Fern¬
sehens zu erwarten . ♦

Die Forderung ging dahin , ein « Maschine zu
bauen , die jederzeit und überall in Tät^keit ge¬

setzt werden kann und die Möglichkeit einer te «

gelmähiaen und gleichzeitigen Uebermittlung ent¬

fernter Bilde - , gibt . Die Entfernung selbst spielt
dann keine Rolle und es ist dem Erfinder durch¬
aus zu glauben , dah er mit seinem Apparat über

d : n Ozean und auf Entfernungen von 10 . 000

Kilometern und mehr zu sehen imstande ist . Ist
einmal erst dieser Fortschritt tatsächlich erzielt ,
dann ist nicht daran zu zweifeln , dah wir in

Deutschland in der Lage sein werden , von hier
aus Theatervorstellungen in Amerika beizuwoh¬
nen . Heute hört sich diese Nachricht noch etwas

phantastisch an . Man darf ober nicht vergessen ,
dah es mindestens ebenso phantastisch war , als

vor wenigen Jahrzehnten ein Witzblatt ein Bill »

brachte , auf dem daraestellt wurde , wie man aus

den verschiedensten Leitzingen , die «ach Art der

Wasserleiiunan dargestellt waren , Musik aus

fernen Städten und Ländern be ieht . Diese Fa¬
schingsnachricht ist inzwi ' chen vollendet « Wirk¬

lichkeit geworden . Etwas ähnliches bereitet sich
offenbar auch auf dem Gebiete des Fernsehens
vor . u « d vielleicht ist die Erfindung Mexander -
sons tatsächlich ein Schritt auf dm Wege zur

Erzielung des Fernsehens über den Ozean .

Die Rache der Kinobesitzer . Die Geistlich¬
keit des Städtchens New Jersey in Irvington
( Bereinigte Staaten ) hat es durch ihre Agitation
erreicht , dah die Kinos am Sonntag geschlossen
bleiben müssen . Die Kinobesitzer geriet «« darüber

in Zorn und sie beschlossen , auch andere Bevöl¬

kerungsschichten die Annehmlichkeiten des Sonn¬

tagsruhegesetzes vom Jahve 1754 , das noch immer

in . Kraft ist , ouSkosten zu losten . Sie machten daher
eine Eingal « bei der Polizei , und dieser blieb

nichts übrig , als das Gesetz auch auf andere Stö -

rer der Sonntagsruhe anzuwenden . Infolgedes¬
sen wurden am letzten Sonntag 98 Personen der -

Mager AahllhossrllirWunzen .
Der gröbte VerlsnerrbaMo ! der Aermtz ' ik . - Der grüble Rangier -
dalwvok der Repnbiil . — Automatikierung und Beronalerlparnis .

Das Eisenbahnministerium bette für gestern
die Vertreter der Prager Tageszeitungen zu einer

Besichtigung Prager Bahnhofseinrichümgen ein «,

geladen . Einzelne der Prager Bahnhöfe — vor
allem der Masarhkbahnhof — genügen den A« .

forderungen des grotzstädtischen Verkehrs längst
nicht mehr . Deswegen ist beabsichtigt , den ge ' am-
ten Personenverkehr künftighin auf dem

Wilsonbahnhof
zu konzentrieren , wozu ein Ausbau dieses Bahn¬
hofes sowie ein Ausbau der zu diesem Bahnhofe
in der unmittelbaren Nähe Prags führenden
Strecke « notwendig ist. Mit der Erweiterung des

Wilsorrbahnhofes — auf dem schon jetzt an nor¬
male Tagen täglich 205 Züge ein - und ausfahcen
und monatlich mehr als eine Biertelmillion Fahr¬
karten ausgegeben werden — hat es noch gute
Wege, sodaß man auf den Pvoger Zentralbahn -
hof noch eine Zeitlang warten wird . Dagegen ist
a « neuen Bahnhofseinrichtungen in der Nähe

Prags schon manches zu sehen .
Eine der Schwierigkeiten auf dem Wege zur .

Schaffung eines Prager Zentralbahnhofes war
die Führung der Züge auf der Strecke Brünn —

Böhm. - Trübau —Kvlin —Prag , die auf dem

Masarykbahnhof endigte , auf den Wilsonbahnhof .
Dies geschah bis Heuer auf der Verbindungsstrecke
Lieben —Mkov über die sogenannte Hrabowka .
Diese Strecke wies ein « Steigung von über 20

Promille auf , was bei diesen Zügen die Beistellung
einer zweiten Lokomotive sowie häu ' ige Zugsver -
fpätungen zur Folge hatte . Mit einem Aufwande
von etwa 5 . 5 Millionen K wurde nun eine neue
Berhindungsstreck , die sogenannte

Ausweiche Bitkov

gebaut , die nur eine Steigung von 13 Promille
aufweist . Bemerkenswert ist , daß hiebei ei » ganz
moderner Starkstrommechanismus eingefuhrr
wurde , mit Hilfe dessen die Weichen direkt von der

Berkehrskanzlei geöffnet und geschlossen werden
können . Dadurch wurden sieben Man »
erspart . Ma « sieht also , daß genau ko wie in
den Fabriken aller Branchen auch im Eisenbahn¬
verkehr die Einführung neuer maschineller Vor¬
richtungen seit dem Umsturz in gesteigertem Maße
dir menschliche Arbeitskraft ver¬

drängt .
Dieselbe Beobachtung kann man in dem

größten Rangierbahnhof der Tschechoslowakei , dem

Rangierbahuhof Wrschowitz

i machen Es ist dies auch der einzige Rangievbrhn -
hof , cmf dem sich alle Geleise au ' einer sanft ab -

fallenden Ebene befinden , lo daß das Rangieren
ebenfalls automatisch ( ohne Verwendung von

Berschublohamotiven ) erfolgt . Der Bahnhof be¬

steht aus drei Tei en : der achtglcrsigen Einfahrt ,
dem 24gleisig «n Mittelstück und der zehngleisigen
Ausfahrt , Zweck dieses Bahnhofes ist die Vertei¬

lung der «ach Prag einlaufenden oder durch¬
fahrenden Güterwaggons auf die einzelnen Bahn -
hö' e oder Strecken . Etwa 70 . 000 Waggons wer¬
den hier monatlich — Tag und Nacht — rangiert :
Die automatischen Vorrichtungen ermöglichen den

Berschub von drei Waggons pro Minute , durch die

Anbringung von automatischen Bremsen im Ge -
lesse ( System Fröhlich ) wird die Berschubinten -
sität noch bedeutend gesteigert werden . Auf den

wenigen Arbeitern , die dabei beschäftigt sind , und
die bei jedem Wetter , auch in der Nacht , am Werke

sei » müssen , lastet eine große Verantwortung .
Ihr « Bezahlung ent ' pricht dieser Verantwortung
und Mühe nicht — wie selbst leitende Funtzionäre
des . Eisenbahnministeriums zugestehen mußten .

Wie bekannt beabsichtigt die Eii ' enbochnver -
waltung in der nächsten Zeit innerhalb des Pro -
grammes der allgemeinen Elektrifizierung der

Eisenbahnen in der Tschechoslowakei demnächst die

Elektrifizierung der Prager Bahnhöfe

durchzuführen . Vorläufig sieben erst die Kande -
laber , dazu bestimmt , die elektrische Leitung zu
tragen und ein Transformator , der sich auf der
alten Derbindmvgsstrecke auf dem 2iLkow befindet .
Die Elektrifizierung der Prager Bahnhöfe soll
1Y28 vollendet fein . Auch das Borwärmen der

Zugsgarnfturen im Winter , das bisher mittels
Lokomotiven erfolgt , wird dann mittels elektro¬

technischen Einrichtungen geschehen, a « deren
Bau gerade gearbeitet wird .

Die Elektrifizierung der Eisenbahnen der

Tscheähofiowakei ist eine finanzielle Frage .
Bei . der Art , wie man bei uns die Einkünfte des

Maates . verwendet , ist an eine baldige Durch¬
führung dieses bedeutsamen Werkes kaum zu den¬
ken . Weny man von dem Rüstungsfonds , dem

durch elf Jahre insgesamt über drei Milliarden
Kronen nur einen Teil volkswirtschaftlichen
Zwecken zugeiwendet hätte , wären wir zur Elek¬

trifizierung der Eisenbahnen und damit zur Ver¬

billigung der Tarife früher gekommen .
. . Das bat man freilich den erschienenen Redak¬

teuren nicht erzählt .

hastet , unter ihnen Straßenbahnführer , Motor -
und Autolenker . Tabak - und Zuckerwarenverkäu¬
fer , brave Bürger , di « im Klub Karten späten ,
sowie zehn Zeitungsberichterstatter , und Zei -
tungsphotogvaphen .

„ Was Gott verhüten möge ! " Im Wiener

Börsenbericht , herausgegeben vom Wiener Bank -
und Wechselhaus Straß u. Co. , wird darüber ge¬
klagt , daß ' in der letzten Woche ein bleierner Alp¬
druck auf der Börse lastet . Dann heißt es wört¬

lich : „ Eme solche Stimmung , besser gesagt Miß¬
stimmung , bietet leicht den Nährboden für aller¬

hand Gerüchte . So wollte man wissen , daß die
vom Abgeordneten Dr . Renner anläßlich einer

Bersamuüuna in St . Pölten erwähnte Möglich¬
keit der Wiederdurchführung einer Vermögens¬
steuer in Oesterreich nicht vollständig außer dem

Bereiche der Möglichkeit liege . Das ist natürlich
«ackter Unsinn ! Kein österreichischer Finanzmi -
uister , auch wenn er , was Gott verhüten möge ,
Breitner hieße , würde sich an ein solches
Experiment heranwagen . " — Die jüdischen und

christlichen Bankherren Wiens , mögen nur ihre
Götter bitten , daß die Sozialdemokraten Oester¬
reichs nicht ans Ruder kommen und Beeitner

nicht Finanzminister wird . Unsere deutschnatio¬
nalen Blättchen , besonders die der Nationalsozia¬
listen , werden trotzdem weiterhin darüber schrei¬
ben , daß Breitner die Geschäfte der großen jüdi¬
schen Banken besorgt .

Die ftomme Jungfrau mit den Zwillingen .
DaS Dörflein R ie tz im Tirolischen hat eine nett «

Iimgfvauenkongregation ; bei jedem kirchlichen An¬

laß rücken dort die lieben Marienkinder mit Me¬

daille und Iuntzsicouenkranz stolz aus . Gan ; be¬

sonders freuten sie sich Heuer auf das Hauptfest
des JungfernsichreS . auf Mariä Empfäng¬
nis . Aber , o weh ! Gerade an diesem Tage be¬

kam die jungfräuliche Borsteherinder Nlarien -
kinder — Zwillinge , dem ganzen Dörflein zum
Schrecken ! Und gerade am Tage Mariä Emp¬
fängnis muß das Malheur Passieren . . . . . .

Rach « a « de « Freunde « Turatis . „ Giornale
d' Jfalia " mÄdot, daß in Savona sechs Per¬
sonen verhaftet wurden , die im Verdachte
stehe «, dem Sozialistenführer Turati zür
Flucht aus Italien nach Frankreich verhol -
fen zu haben .

Streikdrohung der Wiener Hochschullehrer .
Die Wiener Hochschullehrer beabsichtigen angesichts
der Benachteiligung gegenüber den anderen Bun¬

desbeamten im Falle der Ablehnung chrer Fäche¬
rungen gewerkschaftliche Maßregel » zu ergreifen .

Die Eisenbahnattentate . Dienstag abends

wuche auf einen nach Haag fahrendem elektri¬

schen Zug « n Anschlag verübt . Drei Männer

hatten an einer unübersichtlichem Stelle eine

schwere Kana . lisierungsröhre über

die Schienen gelegt . Der Führer beS

Zuges bemerkte zwar das Hindernis , konnte je »
doch nicht mehr bremsen , so daß der Zug mit

voller Geschwindigkeit über das Hindernis fuhr .

Glücklicherweise wurde seine Entgleisung dadurch
veichindevt , daß die Rohre in der Mitte zerbrach
Die Täter wurden in de » Dünen , wo sie sich
versteckt hielten , verhaftet .

Zwei Achtzehnjährige in di « Macocha gesprun¬
gen . Vorige Woche spielte sich unweit von
Blansko eine Liebestrogödie ab . Abends er¬

schienen auf , dem oberen Plateau des bekannten

Macochaabgrundes der Kaufmannssohn Joses
Hlavaö und seine Geliebte , die Schneiderin
Josefa M e lch a r t aus Brünn , um ihrem Leben
ein Ende zu bereiten . In einem unbewachten
Augenblick sprangen die beiden dop der oberen

AUSstchtsbrucke , die sich etwa 80 Meter oberhalb
des Macochoabg rundes befindet , in die Tiefe , wo

sie mst zerschmetterten Gliedern tot liegen blieben .
Der Beweggrund der furchtbaren Tat ist bisher
nicht bekannt .

Häufung der Unfälle auf tschechoslowakischen
Bahnen . Aus Mährisch - Ostrau wird ge¬
meldet : Ein leerer Güterzug , der Samstag nachts ,
von Prerau kommend , gegen Ostrau fuhr , fand
das Signal aus „freie Fahrt " gestellt . Im Bor -

bahnhvf von Ooerfurt stand gerade eine Garnitur

Güterwagen , die an einen Zug angekoppelt wer¬
den sollte : Infolge falscher Stellung der Weichen
fuhr der Lastzug in diese ZugSgarnitur , wobei

sieben Wagen vollständig zertrüm¬
mert wurden . Ein ähnlicher Unfall ereignete sich
Montag gleichfalls im Vorbahnhof in Oderfurt .
Ein Lastzug fuhr mit fünf leeren Wagen zusam¬
men , die abgekoppelt waren und frei über die
Strecke liefen . Auch diese Magen wurden zertrüm¬
mert . Die Schuld liegt auch hier in falscher
Weichenstellung .

Ueberfiedlung Kriegsbeschädigter ins Ausland .

Bqnt LavdeSanrt für KriogSbeschädtytenfürsovge in

Böhmen wird uns mitgeteilt : Jeder Kriegsbeschä -
digbe , der i » S Ausland übersiedeln will , ist ver¬

pflichtet , bei dem LandeSamt « für Kriegsbeschödig -
ttnfuxfvvge , von dem er die Rente bezieh : , um die

Bewilligung zum Aufenchalte im Auslande anzu¬

suchen , ansonsten verliert er den ReMmanspr - uch .
Das Ansuchen mach rechtzeitig — mindestens 14

Tage Pocher — «ing «b rächt werden und enthalten :
Zweck der Übersiedlung , annähernde Zeit des Auf -

enchaltes und die genau « Adresse im Ausland « . ES

lletzt daher im Interesse der Kriegsbeschädigten ,
eine Uebevsiedlung int Ausland rechtzeitig zu mel¬

den und UM' deren Bewilligung anzusuchen , UM sich
bot den Verlust und der Einstellung der Rente zu
bewcchven .

Eraumhaft « Zustände in de » panischen Ker¬

ker ». „ Daily Herold " meldet : Die bi irische Dele¬

gation - ist von ihrer vierzchntägigen Inspizierung
der polnischen Kerker , in denen die pokitifchen Ge¬

säuge nen inte uniert sind , zurückgÄchrt . Die Zu¬
stände , Qualen und Martern der politischen Gefan¬

genen , di « mehr alS 15 Monate zwischen Mördern

und Verbrechern gehalten und mihhandolt werde » ,

sind gnruerchaft .

Todessturz vom Dach . Die Prager Palize, -
korrespondenz teilt mst : Gestern nachmittag arbei¬
tete auf dem Dache des Hauses Nr . 20 in der

Brentegasse der 48jährige Maurermeister Bohdan
övamberg ; dabei glitt er aus dem verschneiten
Dache aus und fiel aus der Höhe des zweiten
Stockwerkes auf das Pflaster des Hofts , wo er mit

zerschmettertem Schädel liegen Hlieb. Die Ret¬

tungsstation brachte ihn auf die Klinik Schlosser ,
wo er jedoch binnen kurzem verschied .

Sechs Arbeiter in dir Lahn ertrunken . Bei
dem Baue eines Lahn - Sw uwcrkes bei ' Dausenon
oberhalb Bad Emz ereignete sich ein schwerer Un¬

fall , Als zwei PontonS , auf denen ein « Dampf¬
ramme ausgcibaur war , im Fluß gedreht werden

sollten , schlug der eine Ponton infolge der starken
Diichnung um , so daß die Dampframm « umkippi « .
Dabei wurden acht Ar . . . . er in die hoch ' rheirde Lahn

gefchlerdert . Zöur zwei komvten sich retten , die an -

. deren erirank ' n vor den Augen ihrer Angehörigen ,
sie ihnen gerade daS Mittagessen bringen wollten .
An eme Rettung wir nicht zu denken , da mir ein

Rettn «w- ! sri : ng vo . haiwen war .

- Im D- Zug ermordet . Im SchuKzug Ram —

Neapel wurde der frühere Kommavdam des italie¬

nischen Lilstschiffüs „ Rorge " , Pomivrici , ermordet .

Manferb ihn mst durchschnittener Kehle tot aus .
Der Mörder zog nach der Tat daS Notsignal , sprang
auS dem Zug und entkam m der Duwkcheit .

Amerika » Alkohol - Bilanz . Aus dem amtlieben

Tätigkeilsbericht « der amerikanischen Prcchibttwn »-
behörde «cht hervor , daß rm abgelaufrn «« Haushalt¬
jahr 78 . 700 Personen wegen Vergehen gegen daS

Gesetz veihiftet wurden , das di « Herswilung und
den Besitz von alkoholischen Geiränken in den Ver¬

einigten Staaten verbietet . Diesen Personen wur¬
den für 13 Millionen Dollars Alkohol und vor
' allem auch Beförderungsmittel — so 6000 Auro -
möbile und 187 Boot « — abgenommen . 12 . QOO
Brennereien wurden ausgchoiben und dabei 1M0 . 000
Hektoliter alkoholische Getränke beschlagnahmt . An
Strafen für Ueberrrettnrgen des Gesetzes wurden
5. 75 ! Millionen Dollars eingenommen . Nach dem

Bericht hoben 13 Schmuggler und sechs Baamte ihr
Leben im Woholkanipf eingsbüßr . Der Küstenwacht¬
dienst , der von nahezu 10 . 000 Offizieren und Mann¬

schaften ausgeübt wird , erbcmeie 223 S- chmuggler -
schifse . Durch den gleichen Dienst wurden aber auch
. 2000 Schiff « aus Seenot gerettet . Ans dem Bericht
der amtlichen Behörde ergibt sich schließlich noch ,
baß der Verbrauch an Abendmahlwein un ' eheuer
gestiegen ist . Für Zwecke der Kirche wurden 5. 8
Millionen Gallonen Wein verbraucht Danach
müßte jeder zwei « Bürger der Bereinigten Staaten
« men halben Liter Abendmahls wein rm Jahr zu
sich nehmen .

Schiffsunglück bei Norderney . Am Montag
abend um halb 10 Uhr gab der aus der Reise von

Hamburg nach Emden befindliche Schleppdampfer
» Titan " , der die beiden Leichter . ^ Borgfelbe " und

' „ NeuenfÄde " im Schlepptau hat « , wegen der Ge¬

fahr , infolge des Sturmes auf das Südriff auf -
zulaufm , Rotsigmck « ab . Der Beraungsdampser
- ZWbatxos " traf in der Nacht gegen 2 Uhr an der

Unfallstelle « « . Die beiden Leichrer waren von dem

Dampfer ,Mtan " bereits loSgerissen . Dre „ Renen -
felde " trieb bei Norderney ab , wo sie auf dem

^Nördriff kentert «. Trotz sofortiger Rettungsvenuchc
konnte di « Mannschaft nicht gerettet werden , wäh¬
rend di « „Borgfciwe " etwa 1000 Meter vom Süd¬

strand entfernt ankern konnte , wo . Titan " und „ Al -
batros " versuchten , mir chr ein « Verbindung her¬
zustellen .

Elfsprachiger Fernfprechverkehr tu Jerusalem .
Im Fernsprechamt in Jerusalem kann man ein «

FernsprechdeÄnndung in folgenden elf Sprachen
verlangen : ' englisch , griechisch , hebräisch , deutsch ,
französisch , rumänisch , spanisch , italienisch , russisch ,
avmeni ' ch und arabisch . Die Beamtinnen beherr¬
schen diese Sprachen sowest , daß sie die „ Normal¬
wünsche " des telephonierenden Publikums verstehen .

Rordaufkläruug nach dreieinhalb Jahre « . Bin

Raubmord , dem im Mai 1883 der Landwirt und

Fohrradhändler Wilhelm Heyman « aus Langen -
Neuemdorf im schlesischen Areise Löwenberg zum
Lpfer gefallen ist, faud jetzt noch monatelang «r
gemeinsamer Untersuchung der Berliner Mordin -
spsktion und der zuständigen Polizerbebörde endlich
seine Aufklärung , Heyman » war am 15 . Mai 1923
auf dem Herdberg zwischen Saalberg und

jlguetendovf erschlagen aufgcfnrden worden . GS
konnte sehr rasch ermittelt werden , datz Heyman «
wenige Tage vorher in Schönau der Berfteigerrmg
eines Grundstückes beigewohnt harte . I « seinem
Rucksack hatte er mehr als 300 . 000 Papiermark , um

aegebeneutavs daS Grundstück sofort kaufen zu
können . Der Rucksack mit dem Geld wurde , nicht
mehr bei der Leiche gefunden . Es lag also ein
Raubmord vor . Der Verdacht der Täterschaft rich¬
tete sich gegen em Ehepaar Töpper , das in

Hermsdorf «ine Billa bewohnte , bald nach der Tat
aber auS der Gegend verzog . Die Tat konnte ihnen
damals nicht nachgewiesen werden . Neue Ermitt¬
lungen , die vor einigen Monaten sowohl in Berkin ,
wo sich daS Ehepaar nach der Tat aufgehalten hatte ,
olS auch in Schlesien wieder angestellt wurden , er -
brockten jedoch gegen daS Ehepaar ' oviel bÄoft - rdeS

Material , daß die Kriminalpolizei nunmehr zur
Beihaftung schritt . I » Berlin , wrchin Töpper über¬
führt wurde , legte er jetzt em Geständnis ah , nach¬
dem nachgewiesen werden konnte , daß der Ermordete

zuletzt bei dem Ehepaar , daS ihm ein Grundstück

verkaufen wollte , übernachtet hatte Am nächsten
Morgen gingen die Eheleute mit ihm fort , angeb¬

lich , um . das Grundstück zu besichtigen . Seitdem
war Heyman « verschwunden und wurde dann Pot

aufgefrmden . Töpper behauptete die Dar rm Streit

begangen zu haben und von dem Rucksack mit dem

Geld nichts zu wissen . Di « Frau jedoch , die bei ihrer
Mutter fesigenommen würbe , legt « ein umfassendes
Geständnis ab und gab den Raubmord zu.
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EerichtssM .
Vie „ge^esiette " Inlaffantin .

Prag , 22 . Dezember . Bor dem Dreirichteysenat
unter dem Vorsitze des O. - L. - G. - R. M r a z e k kam

geistern cm Fall - Mir Verhandlung , dem man , wenn

er rm Film als ersonnen für die Leinwand dar¬

gestellt würde , kaum glaubhaft nennen könnte .

Am 9. Oktober d. I . um 8 Uhr abends hörten

Vorübergehende au dem Klaviergeschäfte der Firma
Karl Klein in der Wassevzasse laute Hilserufe . Ws

man darauf in die Kanzlei eindrang , fand man

« in junges Mädchen , mit Stricken an Füßen und

Händen gefesselt , zwischen dem Klavieren liegen . GS

war die dort beschäftigte Jnkassistin Kvötoflava
SadilkovL . Sie gab an , daß zwei elegante

Herren ins Geschäft gekommen wären und Klaviere

zu kaufen begehrt hätten . Daraufhin hätten sie die

Männer gefessÄh die Kasse, eine Aktentasche und

ihre Handtasche geraubt und wären geflohen . Sie

hatte sich gewehrt , am Haff « sah man Schrauyuen ,

außerdem war ihr Kleid zerrissen , den Knebel auö

dem Munde hätte sie sich entfernt . Der Polizei

gelang es , als die Täter dieses Einbruches, ' bei

. welchem 600 K aus der Kasse geraubt wurden , den

19jährigen Josef Blach , Modelleur in LiLkov , und

den 22jährigen Rudolf Chlumsky , Parkettglän -

ger , Ml eruieren . Auffallend war , daß Blach der

Zimmerherr bei der Mutter der Sadil¬

kovL war , weshalb die Vermutung nahe lag , daß

«S sich um einen fingierten Ueberfall

handelte , bei wolchqm die SadilkovL hilfreiche Hand

geleistet hatte . Sowohl Blach wie auch Chlumsky

leugneten auf der Polizei die Tat , erst dem Unter «

brchungsrichter gestanden beide übereiustimmemd , die

Täter zu Dir , wobei sie Kv8tos ! lava SadilkovL schwer

belasteten und diese Aussagen heut « vor dem Senat ,

separat verhört , in gerian der gleichen Weise wieder¬

holen . Fräulein Kvötaslava SadilkovL , die 17 Jahre

alt . ist, , hätte zuerst Wach in diesem „Pl ' am" ertrge -

weiht , dann hätte . sie sie aufgefordert , am Abend

hinzukommen , um die Handkasse ihres Chefs zu

rauben . Damit die Sache dafür stünde , wollte sie

noch rasch vorher ein Inkasso in der Dar „ Phan -

tasia " auf 500 X besorgen, dann forderte sie die

beiden alten Bekannten auf , sie zu -fesseln , und da¬

mit man ihr glaube , ihr auch ein paar Schrammen

am HaGe beizubringen . Das „Zeichen " zum An¬

fang gab Kvetoflava durch Auslöschen der Bcleuch -

tung im Kontore - und sofortiges Neueinschalten dos

Lichtes . Gesagt , getan ! Alles ging wach Programm ;

sie hatte sogar die beiden juwaen Herren ersucht

die Schreibmaschine mitzunehmen , was Wach mit

der Begründung , sie sei zu groß , abgelehnt hatte .
— Die beiden Aygekkugtew gaben haute , alles zu ,

belasteten . aber KvLtoslava , daß diese der Spiritus

rcelor der ganzen «Idee " gewesen joi. Das Fräu -

,l «in erklärt « , sich nicht. fchaühig, und « nHAlte
dabei vox , ihrer Mutter, , daß . ^ Mamachen " mit dem

jugendlichem Wach>. . desfin - Mutter- di « - alte MI *

kova dem Alter nach fein könnte , auch ein „ Ber -

hälnris " unterhalten habe . - Das Jugendamt hatte

sogar ^iihr . A- nzesgc bekommen, daßbeid ^ Mam »

und . Tochicr, mit dem jungen Menschen im Bezie¬

hungen starken. Die Angeklagte - Kvötoslava ver¬

teidigte sich sehr geschickt und obleich sie zugab ,

die beiden . Burschen aufgefordert , zu haben , sie zu

fesseln , „ uni den Beobacht abzrsienken", fpmch sie

das Gericht frei , wobei das Urteil betonte , daß ihre

Schuld wohl nicht erwiesen sei obwohl viele

Berdachlsmonwntc geyen sie sprächen . Blach er¬

hielt mit - Rücksicht auf seine beim DsvisionSgericht
erfolgte ' . frühere Bestrafung sechs Monate ver¬

schärften Kerker , Chlumsky infolge seiner Un »

bascholtrichejt vier ' Monate verschärften Kerker ,

Heide unbedingt . Die Mutter , welche, wie es in

dem Leumund heißt , jeden Augenblick junge Bur¬

schen als Liebhaber wechselt , faß straflos im Audi¬

torium und es erhob sich während der BeratuUg

des Gcrichuhofes ein Stuvm der Entrüstung unter

Prager Filmbörse .
Im Beriech des Svetyfilmes erscheinen

zwei Erzeugnisse des FavoritfilmeS , d « unter

der Regie von Boloda CH. Wladimirow Von der

Prager russischen Emigrantenkotonie hevgestellt wur¬

den . Beide SAicke haben einem guten , spannenden

Vorwurf, . aber ebenso leiden beide an demselben

Fehler : es sind keine ursprünglichen Bildwerke , son¬

dern bloß Illustrierungen zu den zahlreichen Texten .

Es ist dies der . schwerste Vorwurf , den man gegen

einen Film erheben kann . Das Manuskript des einen

Filmes , „ Die StväflingAieder ", stammt von dem rus¬

sischen Schriftsteller Leo Urwancow und bringt

eine gediegene und spanneirde Spielhandlung , die sich

hätte zu eineur sehr netten Film verarbeiten lasten .

Der Film ist äußerst naiv und schauspielerisch farb¬

los ; gary auffallend der Mangel an schönen Schau -

kpieleviuuen , lvas mehr als unangenehm wirkt . Bes¬

ser — besonders was die Photographie ( Bvabec ) an¬

belangt — ist der zweite Film ,Dabinskh ^ der

das Leben des berüchtigten Räubers gleichen Namens

behandelt , ohne auf, geschichtliche Treue den geringsten

Anspruch zu erheben. Die weibliche Hauptrolle hat

Zusanne Märville inne , die man nach längerer

Unterbrechung wieder einmal zu sehen bekommt : sie

zeigl noch imnier Spuren ihrer einstigen Größe und

ist eine angenehme ErscheinuirgDer Regisseur Wla¬

dimirow spielt im beiden Filmen die Hauptrolle , ohne

besonders aufzufallcn . Es ift höchste Zeit , daß man

mit äiMlichen Experimenten schon' endgültig aufhört

und das Filmen ernster auffaßt , als es hier in Prag

zur Golvichnhett geworden ist, sonst wird man nie auf

einen grünen Zweig kommen , und man würde , mit

vollem Recht ' , die einheimischen Mmerzeugniste boy¬

kottieren . Das man hier auch wirklich güte Filme

machen kann , haben dis Regisseure Anton , Jnncmann

und Lamaä schon einigemal « bewiesen und es gibt
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Wie die Margarine entsteht .
Dom Butterschlagen zur Speisefettfabrik . — Die Verdrängung der

menschlichen Arbeitskraft durch maschinelle Nahrungsmittelerzeugung .
Die fabrrksmäßige Erzeugung von Masten -

Produkten hat vor mehr als hundert Jahren auf
dem Gebiete der menschlichen Bekleidung
eingesetzt , die Erzeugung von Textilien war die

erste kapftalistische Industrie überhaupt . Im Laufe
des 19 . Jahrhunderts wurde dann eine Ware nach
der anderen dem alten Handwerk « rdgenommen
und nach den techmsch- wirtschaflichen Methoden
der Industrie erzeugt . Gegen Ende des Jahrhun¬
derts begann endlich die Industrie auf das Gebiet

der Nahrungsm . ittelerzeugung über¬

zugreifen und verdrängte da alte , Jahrtausende
angewandte Mechoden , die menschliche Nahrung
he ^ustellen . Insbesondere in der Gewinnung der

Mr die menschliche Ernährunaso wichtigen Fett¬
mittel stt ein großer Wandel eingerreten .
Kamen da bis vor wenigen Jahren nur Butter

und Schweinefett in Bettacht , so gibt eS jetzt eine

Reche anderer , nicht mehr in der Landwirtschaft ,
sondern in der Industrie erzeugten Fettstoff «, die

gemeinhin unter dem Namen Margarine
bekannt sind . Da im Arbeiterhaushalt diese
Speisefette ständig - größere Verwendung findens
wird eine Schilderung der Erzeugung der Marga¬
rine van Interest « sein . - Dieser Darstellung liegt
eine Msichtiguug einer Speisefettfabrik in der

unmittelbaren Nahe Pra ^ s zu Gruüde .

Speisefette werden aus tierischen oder pflanz¬
lichen Rohstoffen gewonnen . Als tierischer Rohstoff
kommen vor allem Rmdstalg , als pflanzlicher
Pflanzenfette ( Kokos , Soha , Sesamöl ) , in Bettacht .
Diese Fetttohbestandterl « werden zunächst im einer

großen Zenttalschmelze zerlassen . In zerlassenem
Zustande werden die verschiedenen Fette nun

gemischt und kommen dann in große Mhälter , im

di « zuvor Milch eingelassen wird . Die Milch
wurde zuvor pasteurisiert ( gereinigt ) und dann mit

Bakterien angesetzt . Dadurch wird ein « Art Sauer¬

milch daraus . ( Mhnlich wie bei der Erzeugung
des sogenannten Aoghurt . ) In dieser Sauermilch
vollzieht sich nun im Großen derselbe natürliche
Prozeß wie beim Butterschlagen des Bauern . Bon

eisernen Mischern , die sich ständig drehen , wird die

MLchlösung geschlagen und eine Emulsion erzeugt ,
in der fein verteilte Fettklümpchen schwimmen .
Von dort wird diese fettige , dicke Flüssigkeit auf
ein « Kühlanlage geleitet , wo das Fett kristallisiert .
Dann wird die kristallisierte Margarine durch
Knet - und Walzmaschinen getrieben , schließlich
geformt und gepackt.

WaS den fojiöl interessierten Beobachter» an¬

zieht und was der Verfasser dieser Zeilen jüngst
auch in einem Stahlwerk beobachten konnte ,
worüber in diesem Blatte erzählt wurde , ist der

Fortschritt der Maschinentechnik , der sich fett
Kriegsende auch in dieser Industrie vollzogen hat .
Wo früher zwanzig oder dreißig
Packerinnen tätig gewesen find ,
vollführt eine Packmoschine — ein
Wunderwerk der Technik in der Einfachheit der

Konstruktion — dieselbe Arbeit , wobei nur

zwei oder drei Arbeiterinnen die Maschine beauf -
sichttgen . Oder ein anderes Beispiel : Ein

ganzer Waggon Kohle wird mit

Hilf « maschineller Vorrichtungen
vop einem Arbeiter in einer Viertel¬
stunde , äbgeladen , zur Feuerung
vieler Kessel ist nicht ein Heizer
notwendig ( nur eine einzige Aufsichtsperson
ist im Kesselhaus ) , denn die Kohle wird aus dem

Kohlenlager mittels Winden den Kesseln zugesührt ,
wobei ' im Kohlenlager nicht ei »

Mensch de « Abtransport der Kohl «
b « a ü f s i ch t i gt . Durch -diesen technischen Fort¬
schritt wurden picht weniger als 50 Prozent der

Kosten der Feuerung erspart . Noch größer sind
die Ersparungen , welche durch die Verwendung
des Auspuffdampfes , den man früher einfach aus
dem Kami « hinauSgelasten hat , zur Erzeugung
höherer aber auch tieferer Temperaturen erzielt
werden .

Die Verdrängung der menschlichen Arbeits¬

kraft durch die MaMine wirkt sich nun auch in

der Erzeugung von Nahrungsmitteln auS . Nur

dadurch , daß wtt es der Maste der Konsumenten
möglich machen , mehr Waren zu verbrauchen ,
durch vermehrte Produktion , können wir daS An¬

wachsen der Arm . ee der Arbeitslosen verhindern .
Soll dies der Fäll sein , dann müssen die Fort¬
schritte der Maschinentechnik , die Senkung der

Produktionskosten sich auswirken nicht in steigen¬
den Gewinnen der Unternehme Maste , sondern in

der Verbilligung der Produkte. Niedrige
Preise und hohe Lohne oder chroni¬
sch « Wirtschaftskrise — ein anderer

Ausweg ist in der tschechoslowakischen Volkswirt¬

schaft augenblicklich nicht möglich.
E. St .
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dem Publikum gegen sie. Di « Anklage verttat

StaaKanWalt Dr . Hvaba . . ' -

Die Phantasten einer « Sjährigen .
'

Die oftn 7. September 1856 geborene Ausge¬
dingen » FwmziÄa Rabas in Kuvschin hatte sich
vor dem Egerer Krelsgerichte wegen fal¬
scher . ZeuyenauMge zu veranMvouten , das Gericht
kam jedoch nach durchgefichnter Verhandlung zu
einem Freispruche : Boi der von Franziska
RaibaS am 5. Feber 1926 beim Bezirksgerichte Man
vorgeb rächten Klage dürfte «8 sich wahrscheinlich um

« ine Phantasie der Angeklagten
’

gehandelt haben .
Sie behauptete , daß sie am 19. Dezember 1925 von

Josef Wmrbak in Kurschin , in dessen Haus sie als

AuSzüglevin lebt , iml Stalle utnwrmt , mit den Wor¬

ten : „ Wenn du nicht schweigst , erschlage ich dich mit

der Hacke " bedroht und dann genoguchtigt wurde .

Zur Unterstützung ihrer Behauptung legt « sie « inen

- angeblich von Wurdwk stammenden Drohbrief vor ,
den sie mit der Post erhalten hatte .

War es schon ganz unglaublich , daß ein jünge¬
rer Mann eine Frau mit 69 Jahren überfallen
werde , wurde der Verdacht der fatschen Anzeige

noch verstärkt ; - - durch das - G- utachtetr der Schris - tsach ?
ve ^ tändlLeu , wclchp den Dyrhbries als Von der An »

gMiagten sMst geschrieben erklären . Auch «tut

Au - Ännft des Gemeindeamtes Untergodrisch stellt
dem Beschuldigten Wurdet ein sehr gutes Zeugnis
auS , der Franziska RabaS aber ein ungünstiges , wo¬

zu noch komMs, ' '
"

daß sie mehrfach mit Wurdak

Streitigkeiten wegen des AusgädingsS führte . So

war eS denn auch ganz begreiflich , daß das weg : »

Notzucht gegen Wurdak «ingeleitete Strafverfahren
am 7. Juni 1926 eingestellt und assen die Angei -
gerin die Anklage wegen falscher Zeugenaussage , da

sie bei ihrer Einvernahme vor dem Bezirksgerichte
Weseritz olS Zeugin ihre Angeige bestätigt hatte , er¬

stattet wurde .

Schwer bestrafter Bierausschank
am Wahltage .

Der Gastwirt Lorenz Kirfchnek in Ober -

lohrna hatte am 15. November v. I . als dem Tage
der Wahl in die Nationalversammlung in seinem
Lokale Bier arrSgeschämkt . DtK Kreisgericht
Eger verurteilte ihn mm deswegen zu sechs
Wochen sttengom Arrest mit drei Fasttagen und

LtEenkmle .
Prager Kurse am SS . Dezember .

o>eiö Ware
100 bolländische Gulden . . . . .
100 Reichsmark . . . . . . .
100 belgische BelgaS . . . . . . .
100 Schweizer Franks
1 Pfund Sterling . . . . . . .
100 Lire . . . . . . . . . .
1 Dollar
100 französische Franks . . . . .
100 Dinar . . . -
10 . 000 magyarische Kronen . .
100 polnische Zloty . . . » . . .
100 Schilling . . . . . . . . . . .

1347 . 75 1353 . 75
801 . 50 »05 . 50
468 . 50 471 . 50
651 . 25 654 . 25
163 . 15 164 . 35
149 . 92 ' / » 151 . 32 ' / -

33 . 01 ' a 33 . 01 - / -
134 . 40 135 . 60

. 59 . 31 59 . 81
4. 68' / « 4. 78- / -

371 . 87 - - 377 . 87 - / -
475 . 62 - / - 478 . 62 ' / -

drei harten Lagern . Bon den noch nebenbei lausen¬
den Anklagen wegen Betruges , begangen dadurch ,

daß « r sine Zache von 490 L in einer Bar in

Fischern und von 30 . 80 K in der Bar des Hotels
Adler in Drahowitz vom 16; Juli 1925 nicht be¬

zahlte und Klage und Exekution erfolglos war , so¬
wie vom Vergehen der Krida wurde Lorenz Kirsch -
nek freigesprochen .

Volkswirtschaft .
Die Krise in de » Banken .

Seit Wochen verhandÄn die Organisationen
der Bankbeamtenverbände mit dem Bankenver¬

band . Die Verhandlungen sind auf einem toten

Punkt angelangt , weil die Banken unter anderem

folgendes verlangen : neuaufgenommen « Be¬

amte sollen aus dem Geltungsbereich der Dienst -
pvagmatik ausgenommen , definitive Beamte sol¬
len ohne jegliche Einschränkung gekündigt wer¬
den . Für di « neuaufgenommenen Beamten soll
ein verschlechtertes Schema emgeführt , Famrlien -
und Kinderzulogen sollen herabgesetzt

’
' werden .

Eine Erklärung , daß bei Gesetzwevdung der

Steuerreform die Beamten keine Verringerung
ihrer Bezüge erleiden , soll Nicht gegeben werden .

Wir haben nur einige der ärgsten Bestim^
mungen , welche die Bonkleitungen in den neuen

Vertrag emgeführt wissen wollen , wiedergegcben ,
aus denen man aber schon ersieht , daß die Ban¬

ken das Bestreben haben , a lle Sch u tz bc st : m-

munge « zu zerstören , welche die Beam¬

tenschaft ' biÄ ) er in bezug auf bie Lösung des

Dienstvoxhältmstes hatte , - ' - wobei die Banken

überdies noch die Möglichkeit gewinnen ivollen ,
für entlassene Beamte einen neuen , nach ihrem
Belieben bezahlten Nachwuchs auszunehmen . . Die

Beamtenschaft aber kann sich der minimalen

Rechte , die sie bisher besessen hat , nicht begeben
und kann auch keinen Abbau ihrer
G e. h ä l t e r z ü l a s s e n . Die Forderungen der

Banken fiüd also sür die - Beamten üna n nehm¬
bar . Di « Angestellten der Banken haben in den

Atzten Jahren außerordentliche Opfer gebracht .
Ihre Arhettszett ist um eineinhalb Stunden täg¬
lich verlängert , ihre Bezüge sind verringert wor¬

den , der Beamtenabbau hat Hunderte von Men¬

schen arbeitslos gemacht .
Die beiden Äankbeomtenorganisationen , der

Verband der Bank - und Sparkastenbeamten sowie
die Vereinigung der Beamten der Geldinstitute
( SdruLeni ) haben an ihre Mitglieder einen Auf¬
ruf erlassen , worin sie ihnen den ganzen Ernst
der Lage vor Augen führen und die Angestell¬
te » auffordern , die Organisationen in der Abwehr
der von den Banken erhobenen unannehmbaren
Forderungen zu unterstützen . Durch das Ver¬

trauen der Beamten gestärkt werden die Organi -
sattonen alles tun , um die bedrohten Interessen
der Bankangestelltettschast zu ' wahren .

Für Dienstag , den 28 . De - ember berufen die

Organisattonen eine Versammlung aller Bankan¬

gestellten in den großen Lucevnasaal in Prag ein .

daher keine Ausreden auf die technischen Unzukömm¬
lichkeiten und ähnliches . Kann mau mit dem spür- '
lichon , hier vorhandenen Mitteln keinen richtigen
Film züsammenbringen, soll man die Finger davon

lasten .
*

Wir hatten Gelegenhett , den Gerh . Lamprecht -
Film , „ Die Unehelichen " , privat zu sehen , der
im Verleih des In terim film es , Kraus u. Co. ,

erscheint . Dieses in seiner Art meisterhaft « Werk

deutscher Filmkunst liegt ein Manuskript zu Grunde ,
das von Luise Heilborn - Körbitz , der Ver¬

fasserindes Zille - Filmes „ Die Verrufenen "
( Der fünfte Stand ) , nach den Men des „Vereines
zum Schutze der Kinder vor Ausnutzung und Miß¬
handlung " in Berlin geschrieben wurde . Der bekannte

deutsche Regisseur Gerhard Lamprecht , der schon
im seinem Zille - Film ein Bildwerk stark sozialen Ein¬

schlages geschaffen hat , inszenierte dieses Drehbuch
und brachte eine tiefevschütternde Kindertragödie auf
die Leinwand , die hart an brennende soziale Probleme
rührt, , ohne natürlich die Lösung zu finden . Der Film
schildert das harte und lieblose Schicksal dreier unhe -
lichcn Kinder , die der rohen Gewalt gewisseuloscr
Zieheltern preisgegeben sind ; eines der Kinder , die

kleine Lotte ( Margot Misch ) , verkühlt sich und

stirbt , -da die Pflegeeltern ( Max Maximilian
und Margarete K u p f r r ) zu spät einen Arzt rufen ;
Frieda , die jüngst « ( Fee Wachsmuth ) wttd schließ¬

lich einem Müllerehepaar übergeben ( Paul Bildt
und Käthe H a a k), während der etwa dreizehnjährige
Peter ( Ralph Ludwig ) ein « reiche Dam « findet
( Hermine Sterler ) , die sich seiner liebevoll an¬

nimmt . Doch als sich der Vater ( Bernhard
Goetzte ) des Jungen meldet, , muß Peter das

freundliche Heim seiner Gönnerin verlassen . Da sein
Vater Schiffer ist, muß auch Peter die schwere

Schiffsarbeit leisten , was sein jugendlicher Körper

. nicht aushält und verzweifelt flieht er in sein früheres

, ^ u Hause " . Aber das harte Gesetz -stt auf der Sott «

deS Balers : das Kind » ruß auf Geheiß der zu Hilfe

gerufenen Polizei zurück uNd erst durch einen Selbst¬
mordversuch des Peter wird der Schiffer bewogen ,
seinen Sohn der Dame zur Erziehung zu überlassen .
Ganz abgesehen davon , daß der Film als solcher ganz
hervorragende schauspielerische und biId¬

le ch n i s ch e Werte auswestt , bannt einen zualler¬

erst seine harte , rücksichtslose und dennoch wieder so

menschlich durchfühlte Tendenz . Kein Theater gibt
es da zu sehen , keine „ Filmhandlung " ro. llt hier ab ,
— sondern ein Spiegelbild des harten , ungeschmink¬
ten Daseins erschrim vor uns , ein Lebensausschnitt ,
wie er sich von unten ausnimmt , vom Stamd -

punkt derer , die dieses Hundedasein mtterleben . Ein

Film , der ganz aus der Schablone der üblichen fällt :
es gib : kein Liebespaar und kein „ happy end " , kein

Mensch zündet sich eine Zigarette an , es gibt keine

großen Toiletten und kein » sich schminkenden Gesell -
schaftspnppen ( lies : Damen ) , man steht keinen Jazz
und . keinen - Tanzsoal , keim Auto fährt vor und nie¬

mand mttigiett . Im Gegenteil : die gelungen « Typi¬
sierung des Filmes ermöglicht ein vollkommenes Sich -

Bersenken in das hart «, aber ebenso auch wahre Ge¬

schehen auf der Leinwand . Das Stück gewinnt um so
mehr an Anziehungskraft , da di « tragenden Rollen

von Kindern dargestellt werden , von denen pur

Ralph Ludwig Filmschaüspieler stt , der übrigens

wirklich eine hervorragende Lesttung zeigt ( er stt be -

. vetts auf Grund des Filmes nach Amerika engagiert

worden ) . Ein Film , der hart ans Herz greift und

zum Nachdenken anregt , ein Bildwerk , das wir unje -
ren Kinos und Lesern warm empfehlen können , um so

wehr , als . ja derartige Filme ( „ Die Verrufenen "
haben . es klar bewiesen ! ) beim Publiküm begreiflicher¬

weise keinen Anklang finden . Was übrigens
bei der bÄannten Mentalität der herrschenden Klas¬
sen ' weiter gar kein Wunder ist ! Argus .

Steige » der Arbeitslosigkeit
in Oesterreich .

Von Mitte November bis Mitte Dezember

ist die Zahl der unterstützten Arbeitslosen in

Oesterreich um etwa 25 . 000 auf 184 . 000 gestiegen .
Tabei ist die Steigerung der Arbeftslosenzahl in

Wien verhältnismäßig geringer Äs in der Pro¬

vinz , was den umfassenden Bau - und Jnvestiti -
onsarbeiten der soziÄdemokvatischen Gemeinde

Wien zuzuschreiben ist . Bon den in ganz Oester¬

reich gezählten 184 . 000 ' Arbeitslosen Ware «

83 . 000 in Wien .

Literatur .
Nordböhmische Bergleute . Bilder aus dvu

Kämpfen der unterirdischen Parias von F. Ca jt -

hanrl ( B. & Liberty ) . Genosse Cajthaml -
Libetts , der bekamnche tschechische Arbeiterdichter und

Verfasser des Buches „öesky sever ve hnutl dÄmie -

küm " ( Die tschechische Arbeiierbewegung in Nord¬

böhmen ) , ließ als Forstetzung zu diesem Buche jetzt
eine zusammenhängend « Folg « von Schilderungen
des Ka' Mpfes der . tschechischen Bergarbeiter ' mit dm

Unternehm «rn ' den staatlichen Aömtern - und den

gegenseitigen Kämpfen der Arbeiterschaft nn « « iu -

ander , . al8 Beilage des Mährstch - Ostrauer „ RaKar "

erscheinen . Die Schilderungen Umfassen viele Ka¬

pital , von denen wir besonders ' „ Wie . antisoziali -
ststche Prozesie gemacht wurden " , „ Die Gründung des

„ Nazdar " und „Glückauf " , „ Ans dem Leben der

tschechischen Exiilautrn " ' ferner die vielen anderen

historstche Dokumente umfassenden Kapitel hervor - '

heben . Wir - bringen aus diesem 140 Seiten my -

fastenden Werke demnächst das ' auch unsere deutschen
Genossen sicherlich imeressierelche Kapitel . „ Uever¬

ficht der Katastrophen ' in den nordböh -
mischen Gruben " in deutscher Uebersetznng . »
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Kieme Chronik .
Das Wunder .

Nun geht es wieder durch die Straßen . All¬

abendlich . Mit großen , sehnsuchtsvollen Kinder¬

augen preßt es sich an die Fenster und späht ver¬

langend hinein in die Wohnungen der Menschen
und in « e reichen Kammern ihrer Herzen . Und

die Dänischen sichen sich verwundert in die Augen
und warten . Warten und warten und glauben ,
nun müsse das Wunder geschehen . . Nun , nun -
Was für ein Wunder ' ? Irgendeine - , das sich
nicht sagen läßt , aber em Wunder ist , ein wirk¬

liches Wunder .

Die Kinder befällt es zuerst . We Weisheit ,
die sich mühevoll festgesetzt in den kleinen Köpf¬
chen, werfen sie über Bord und zaghaft , doch
immer fester werdend , fällt es von ihren stippen :
Sollte es nicht doch wahr sein , daß nun bald
Gott auf d' . e Erde kommt und durch die Gassen
geht uvd den Armen helfen wird ? Und dann
die Freude der Gewißheit , die alles vergessen '
macht , die Kälte , den Lvrnger und all das Unan¬

genehme , das sich verknüpft mit dem Kindsei «,
mit dem Angewiesensein auf Eltern , die sich selbst
kaum durchs Leben bringen . Und die Eltern

stehen weinend bei den Kindern , die der Traum

glücklich macht ; wagen es nicht , ihnen in die

Augen zu sehen und finden den Mut nicht mehr ,
ihnen zu sagen , daß alles , alles Lüge ist . Daß
kein Gott kommen ' wird und kein Fvifite unter
den Menschen , weil der eine Teil fortfährt , die
Armen wusznsaugen . Und daß kein Wunder

geschehen wird , auch das kleinste nicht , ihnen zu
helfen aus der tiefen , unsäglichen Not .

Und dann mst einem Male wiü > die ver¬
schwiegene Gewißheit unsicher , auch bei ihnen ,
und dl « kranken Augen bekommen Glanz . Aber
der Gedanke faßt Fuß : Sollte nicht doch . . . ?
Sollte nicht doch einmal das Wunder kommen ?
Einmal nur . . Einmal . Wenn auch kein Gott

Der EkMer de ; Kuhschmanz -
Halter ; .

Szene : Das Kopenhagener Schwurgericht .
Mitspielende : drei Richter , gut gefrühstückt , ge¬
langweilt , nach und nach sich amüsierend , sodann
eine Grünkramhändlerin , dick , unendlich dick , drei¬
faches Kinn , ungeheure Wichtigkeit in fast zuge -
fstteten Augen , asthmatisch , aber sonst sehr de -

weglich . ,
Heremgeführt wird aus der Hast der Ange¬

klagte , « in nordschleswigscher Bauernjunge , Jahr -
Kng 98 , rotbäckig wie ein Borsdorfer Apfel ,
flachsblond , ungewaschen und mit der unschuldig¬
sten Stupsnase von der Welt . Das hindert aber

nicht, daß das Gericht seststellt , daß er schon als
Soldat bei den Preußen wegen Diebstahls vor¬
bestraft ist und daß man sich vergeblich bemüht ,

. herauSzubekommen , , wovon er eigentlich lebt .

Schließlich gibt man die Bemühungen aus und
beschränkt sich auf den vorliegenden Fall , nämlich
auf die Anklage , daß der Bursche eines Abends

kürz vor Ladenschluß in dsts Grunkramgeschäft der

sehr rundlichen Händlerin gekommen sei und dort

gestohlen habe . Allerdings erklärt die Grünkram -
händlerin auf die Frage des Richters , was der

Bursche eigentlich gestohlen habe , ebenso erstaunt
wie überzeugungsstark , daß er nicht gestohlen habe ,
sondern habe stehlen wollen , aber sie sei glück -
licherweise so auf dem Posten gewesen . . . Der

«Bauernjunge protestiert ganz energisch . Er habe

geboren wird , wir wissen jo , er ist längst tot ,
wenn mrr ein Mensch käme . Ein Mensch, der
dem Schicksal in die Räder greift und es wendet ,
daß sie auch mal ein wenig Glück mitbekämen
und sie wüßten , ihren Kindern würde es gut
gehen , die noch gar nichts wissen von der großen
Schuld , die darin Legt, als Proletarier geboren
zu sein . Sie wissen nur , daß Hunger « wehe tut
und daß es Menschen gibt , die sich immer satt
essen könne « .

'
O. nur einmal auch zu diesen gehören . Ein .

mal mrr —

Und dann wachsen Trotz und Mut in den
Mterm und der Glaube an das große Wunder

auf das die Menschheit wartet seit Jahrtausen¬
den . Und sie wissen , daß es nie geschieht , wenn
sie es nicht geschehen macken . Und sie rennen
ans die Straße , schen dem erstbesten ins Auge
und drücken ihm die Hand . Bruder !

O, das Glück , diese Hand nicht mehr los¬

lassen zu müssen , nie mehr den Bruder zu ver -
lieren , der gefmchen wurde durch diesen Hände¬
druck und diesen Blick , aus tiefen , fehnfirchts -
vollen Augen .

Taufende treten hinzu und reichen ihre
Hand zu dem großen Bunde und das Wunder
wird wahr , strömt heraus aus den Harzen und
von allen Lippen springt es als Wort , größer
uild höher als all die Höhen Worte : Sehnsucht ,
Glaube , Gewißheit , die mrr Stufen waren zu
ihm , zum Sozialismus !

Und dann geschieht, worauf sie alle gewartet
haben so lange Zeit : Das Schicksal hemmt seinen
Lauf . Nicht vorwärts noch rückwärts treibt es
mehr auf der alten Bahn , sondern auf neuer
Bahn rollt es noch oben , der unentlichen Höhe
zu . Und dir Menschen jubeln Sieg und auch in
der , ärmsten , entlegensten Hütte wird die Fveude
einzjiehen , die reine Freude über das heilige
Wunder , das dem eigenen Wollen und der eige¬
nen Kraft entspringend , geschah .

Erich Grisar .

Untergang eines englischen Expeditionsschiffes .
Die Dacht „Physsalia " , die zu « ner wissenschaftlichen
Expedition für den Pazifischen Ozean ausgerüstet
war , wurde ein Opfer des Sturmes . Mehrere Eng¬
länder sind in den Fluten umgskommen .

KM und Wisse «.
Eine Expedition zur Erforschung der australi¬

schen Ureinwohner ist mrr Hilfe der ' Rockefeller - Stif -
tung ausgerüstet worden und wird demnächst Ade¬
laide verlassen . Die Ureinwohner Australiens ster¬
ben nämlich aus oder verwandeln sich fo schnell
unter europäischem Einfluß , daß mrr noch wenige
Jähre bleiben , um diese interessanten Stämme ge¬
nau zu erforschen .

Di « größte Orgel der Welt baut gegenwärtig
dir Firma Steinmetzer u. Co. für den Dom in Pvs -
fau . Es wird diese ein Werk mit fünf Manualen ,
200 Registern und 16 . 000 Pfeifen werden .

Konflikt um das Preßburger Deutsche Theater .
Einer ausführlichen Darstellung dieses Konfliktes
durch den Bund der Angestellten der deutschen
Theater in der Tschechoslowakischen Republik ent -
nchmen wir folgendes : Seit drei Jahren ' werden
die deutschen Vorstellungen im Wimer und der
deutsche Spieilmonat im Sommer in Preßburg vom
M äh r ^ O st rauer Deutschen Theater bestritten
und hat ' sich diese Maßnahme bis mm bestens
bewährt . Als im , Frühjahre 1926 der Preßburger
Deutsche Theaterverein gegründet wurde , ging von
Verschiedenen Seiten ohne jede Veranlassung eine
Propaganda gegen das Mähr . - Ostrauer Theater zu
Gmisten einer Wiener Bühne in Szene . Der
,Mrnd " , sowie der hierkändifche Deutsche Theater¬
erhalter - und der deutsche Bühnenleiterverband
schritten daher vor Beginn der jetzigen Spielzeit beim
Preßburger Deutschen Thoaterverem gegen eine
Vergebung an eine Wiener Bühne ein . Der Jn -

noch nie in seinem ganzen Leben gestoblen , und
er habe lediglich die Absicht gehabt , sich Feuer für
eine Zigarette ' zu erbitten . Der Richter ist so bos¬
haft , die Händlerin zu fragen , worin sich die Ab¬
sicht des Stehlens bei dem Angeklagten geäußert
habe . Die Händlerin erklärt noch uberzcugungS -
stärker als vorhin : „ Das sieht doch jeder , daß der
nur stehlen will . " Er habe auch gar kein Geld

gehabt . Das habe der Polizist nachgewiesen , der
ihn auf ihren Wunsch verhaftet habe .

Bis dahin war eS langweilig . Nun aber
fragt der Richter den Angeklagten , ivas er über -

haHtz . in Kopenhagen , wolle . Der druckst und
drückst und tut sehr geheimnisvoll . Der Richter
wird väterlich : „ Unter uns können Sie ' s ja
sagen . " Und vertraulich tritt der flaWblond « ,
stupsnäsige , sehr ungewaschene Gelegenheitsknecht
an . den Richtertisch und legt die Arme auf die

Tischplatte und flüstert : „ Ich hab ' nämlich ' ne

Erfindung gemacht . " Die andern beiden Richter
werden neugierig und der Vorsitzende lächelt ge¬
spannt : „ Was denn für eine Erfindung ? " — „ Ja ,
eine Erfindung , und ich bin hierher gekommen ,
denn ich muß beim König und beim Minister - '
Präsidenten eine Audienz haben , und dann werden
die mir das Geld geben , daß ich eine Fabrik für
meine Erfindung bauen kann . "

„ So ? " meint der Vorsitzende und blinzelt
den Kollegen an . Die Händlerin macht Stiel¬

augen und bemüht sich, jedes Wort aufzuschnap¬
pen . Die gelangweilten Arbeitslosen auf den Zu¬
hörerbänken wachen auf und sehen sich den zu -
künftigen FabrikSbesitzer näher an . Der Vor -

vte volfsbuchhandttm -

Ernst Sattler ,
Larlsbaö

unterhält ein reichhal¬
tiges Läger jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬
kündigten Bücher und

Zeitschriften werde «

naschest geliefert .

ibliolheken

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schule «

«sw. » erden zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

Volksduchhaudtuag

Ernst Sattler ,
Karlsbad

taira Sie in

gelang « S auch für Heuer , die Vergebung des Preß -

buvger Theater an das Mähr . - Ostvauer Theater zu

erreichen . Bei Abschluß dos bezüglichen Vertrages

nahm die Mähr . - Ostrauer Direktion gegen di « vom

Theawrverein Preßbuvg geforderte Verpflichtung zu
einer dreimonatigen Probezeit (1. Oktober bis 31 .

Dezember 1926 ) Stellung , worauf ihr aber vom

Theaterverein ausdrücklich erklärt wurde , daß dies

nur eine Formsache sei. Dieser Umstand wurde nun

alsbald quAgwrützt , um der Mechr . - Oslvwuer Direk¬

tion daraus einen Strick zu drehen . Di « Anhänger
der Vergebung des Theaters an ein Wiener En -

fomible im Theatervoreinsausschuß entfalteten fine
Hetze gegen Mckhr. - Ostraü , indem sie di « AiitfMH -
rtmgen bei der deutschen Bevölkerung diskreditiert ««

und eine Art Boykott gegen di « Ostrauer Vorstel¬

lungen chn leiteten , wongleich zahlreiche Kritiken und

ThoatervereinSmirtzlieder selbst die Darbietungen
inerkennend und lobend hervorgehoben haben . Den

Bemühungen der Gegenströmung im Theaterverem ,
bei dem die Frage des Theaters nun zu einer Art

Politikum wurde , gelang es schließlich , die ursprüng¬
lich für das Mähr . ^ Ostrauer Theater bestandene
Majorität zu überrumpeln und in einer Ausschuß¬
sitzung am 33 . November , gestützt auf den nur al ?

„ Formsache " hingestevten früher erwähnten Probe¬

zeitparagraphen , die Lösung des Vertrages mit

Mährisch - Ostrau und die Vergebung des The¬
aters an den Wiener Direktor Jarno ab 1.

Jänner 1927 durMusetzen . Da der Theater¬
verein den Standpunkt des " Bundes " kannte
und Mit demselben , wie auch mit den beiden an¬
deren . Verbänden vor Vergebung das Theaters im

Herbst in engster Fühlung stand , so wär « öS nun

sÄbstverständlich und noiwandig gewesen , sich vor
einer solchen entscheidend : « Beschlußfassung mit dem

„ Bunde " in Verbindung zu setzen Richt nur daß
dies unterlassen wurde , setzte der Theaterverein be¬
reits für den 13. und . 14. Dezember zwei Jarno -
Gastspiele an , trotzdem die Theaterveogetbung an

Jarno erst mit 1. Jänner 1927 beschlossen war .

Auf diese Brüskierung hin blieb dem „ Bunde " nichts
arideres übrig , als zur pflichtgemäßen Wahrung der

Interessen feiner Mitglieder das Vorgehen des

sitzende bohrt weiter : „Jst ' S denn fine sehr wich¬

tige Sache ? " Der Bauernjunge wird eifrig , malt
nut Augen , Händen und Lippen : ,Ha , es . ist näm¬
lich ungeheuer wichtig für die Landwirtschaft . Es
ist nämlich ein Apparat ein Kuhschwanz ¬

halter . "
„Shtlj —schwänz —Halter —? ? ? "

„ Ja , das ist nämlich , weil die Kühe heim
Melken daS Mädchen immer mit dem Schwanz
ins Gesicht schlagen . und sie dann nicht melken
kann . Uno das stellt nun mein Apparat ab . "

Auf den Zuschauerbänken prustet man los ,
die Gemüsehändlerin lächelt schamhaft verlegen ,
bei dem Richter aber lächelt eS nur in den Augen¬
winkeln , und mit dem Munde fragt er sehr zuvor¬
kommend und sehr zweifelnd den Angeklagten -
Erfinder : ,,Meinen Sie , daß S . M. und der Herr
Ministerpräsident sich dafür interessieren werden ? "
Da ist der Bursche ganz Unschuld vom Lande , ganz
flachsblondes Bauernblut , blickt mit seinen un¬

schuldigsten großen blauen Augen , die Stupsnase
in die Höhe gereckt , die Richter an und nickt im

Brustton der Ueberzeugung : „Natürlich , natürlich .
Wo wir doch so viel Landwirtschaft haben . "

„ Na , nun werdest Sie erst finmal drei Tage
hier bleiben , damit Ihre Personalien durchgepruft
werden , und dann wollen wir weiter sehen . In
den drei Tagen können Sie ja Ihre Erfindung
noch verbessern . — Die nächste Sache , Herr Kom¬

missar ! " '

Also geschehen in König Christians Kopen¬
hagen im Jahre des Heils 1926 .

TheatewereineL zu seinem Bebauer « uivd gegen
seinen Willen mit der Sperr « des Preßbur¬
ger Deutschen Theaters für auslän¬

disch « Ensembles zu beantworten . welche
Maßnahme auch von den beiden anderen Veranden

gebilligt wurde .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Hont « , Donnerstag ( 38 —2 ) 7 % Utyrt „ Jenuka " .
Freitag : Geschlossen . Samstag , 2 % Uhr : „ D 0 rn -

röschen " : 7Uhr : „ Die ZirkuSprinzessin " .
Sonntag , 2 % Uhr : „ Dornröschen " ; 7 Uhr :
„ Die Z i r k u s p r i n zoss i n" . Monrag ( 41 —1 )
7 Uhr : „ Do « Juan " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Dover — Calais " . Fremag : Geschlossen . Sams -

iog, 3 Uht : . Iran Äarrens Gewerbe " ;
' 7 % Uhr : „ Dover — Calaii " . Sonntag , 3 Uhr :

,Konz « rt " ; 7K Uhr : op f oder Schrift " .

Montag : „ Dover —Calais " .

Aus der Partei .
Die Besucher des Seminars über das öster¬

reichische Parteiprogramm ( Beginn am

18 . Jänner ) werden aufgesordert , sich das Maieriai

in der Redaktion des „ Sozialdemokrat " ( bei Genos¬

sen Goldschmidt ) zu bfioryen .

Bereinsnachrichten .
Touristenverein „ Die Ratur -

ySf ' JjSgMk freunde " , OrtSgr . Prag . Weih - '

MUgAn nachtStour auf di « Wawbaudc

bei Petzer . Anmeldungen bis heut «,
XSEMESy Donnerstag , bei Fritz Popper .

Lände rbamk . Abfahrt Freitag 14

Uhr 16 Min , Wflsonbahnhof . Sofort Karte für
den Sportschnellzug lösen ! — Mittwoch , den 29 . d. ,
um %8 Uhr Zusammenkunft der Wintersport¬

sektion im Lass Nizza . Informationen und Be «

spr « chung des im Jänner staftfindrndin SkikurseS .

Sikvestertour : Abfahrt Freitag , den 31 . d. ,
um 14 Uhr 16 Min . mit dom Spoveschnellzüg ( Wil -

sondahnhof ) nach Freiheit . Silvesteichner auf der

WaWhande . Fahrpreis hin und zurück K 81 —. '

Fahrkarte umgehend im „ Cizinecky Svaz " ( Pulver¬
turm ) lösen . Restliche Anmeldungen umgehend an

Fritz Popper , Länderbank . '

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner
Dnzck : Deutsche ZeitungS - A. - G. Prag .
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Aussig a . d . Elbe .

Anerkannt erstes Unternehmen

am Platze .

Im 1. Stock :

Elegantes Familien - Cafe
mit diversen in - und ausländischen

Zeitschriften .

Tiglidi Abend - Konzsrt
in . beiden Lokalen .

Fernruf 899 . 4415 Fernruf . 899 .

Calh . Restaurant . London“ 3
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